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Bekannt m ach un g. e 

Nachdem die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 10te Sendung der, von der hieſigen 
Regierungs-Hauptkaſſe eingeteichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
für die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 
von No. 347 bis 381 Mittwoch den 26. Januar c. in dem Geſchaͤfts⸗Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehörigen Staats⸗ 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zurüͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 
Schuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
ausgehaͤndiget werden. - 1 

i Bench d n . N a 
Stück Staats Schuldſcheine im Capitals⸗Betrage mit Kehle, find nebſt den beigefügten 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗Hauptkaſſe an den unterzeichneten ‚Ein 
reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 85 5 

Breslau den ten Januar 1831. N. N. 

5 Namen und Stand. 


Koͤniglich Preußiſche Regierung. 
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Bekanntmachung. $ 
Da die Bezahlung der Zinſen von den, bei der hieſigen Sparkaſſe niedergelegten Geldern für den Zeitraum 
vom 1. Juli bis ult. December 1830 . ö 5 
Montags den 24ſten Januar a. c. f 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale beginnen und damit 2 
Dienſtags den 25. Januar, Donnerſtags den 27. Januar, Montags den 31. Januar, Dienſtags 
den 1. Februar, Donnerſtaͤgs den 3. Februar, Montags den 7. Februar, Dienſtags den 8. Februar, 
Dionnerſtags den 10. Februar, wer 
in denſelben Stunden fo fortgefahren und gefchloffen werden wird; fo werden alle diejenigen, welche dergleichen 
Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich mit den in ihren Händen befindlicheen Quittungsbuͤchern 
an einem der gedachten Tage zu melden. Vorzuͤglich aber wird Denjenigen, deren Kapital 100, Nthlr. beträgt, 
hierdurch bemerklich gemacht: daß, wenn fie die ihnen davon gebührenden Zinfen nicht abholen ſollten, dieſelben 
zwar ihrem Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden wieder verzinſet werden. 
Breslau den Sten Januar 1831. 


x 


Breslau den 22. Januar 1831. 


\ 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſieenzſtadt 
verordnete 
Ober- Buͤrgermeiſter, Bärgermeiſter und Stadtraͤthe. 


1 
* 


3 % 


! Bekanntm ach un g. 
Dem hieſigen Gewerbe treibenden Publiko wird hiermit bekannt gemacht: N 
Steuerſcheine für das laufende Jahr, zur Abholung in der Gewerbe, Steuer-Kaſſe, Eliſabethſtraße No. 6, be— 


reit liegen. Breslau den 8. Januar 1831. 


daß die Gewerbe- und reſp. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


+ - Ober- Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
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Preußen 
Berlin, vom 20. December. — Se. Königl. Hoh. 

der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt 
von hier nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

igs Majeſtaͤt haben den Stadtrath Fried. 
5 705 = Kaufmann Fried. Wilh. Bur⸗ 
dach zu Koͤnigsberg zu Kommerzien⸗ und Admiralitäͤts⸗ 
Rathen und kaufmaͤnniſchen Mitgliedern bei dem Kom- 
merzien⸗ und Admiralitaͤts⸗Kollegium zu Königsberg in 
Preußen zu ernennen geruht. g N 


Des Könige Majeftät haben den Kaufmanu Heinrich 
Burghard Abegg zu Danzig zum Kommerzien⸗ und 
Admiralitäts⸗Rath und kaufmaͤnniſchen Mitgliede bei 
dem Kommerz und Admiralitaͤts⸗Kollegium in Danzig 

ernennen geruht. f f 
zu Der See Malt zu Malaga, Rooſe, iſt on 
St. Petersburg bier angekommen. 


—— —— nn 


i n, vom 14. Januar. — Heute ward uns 
le au Theil, Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt die Königin 
der Niederlande und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Du 
zeſſin Friedrich der Niederlande auf Hoͤchſtihrer Ruͤck⸗ 
reiſe von Berlin nach dem Haag in unſern Mauern 
zu ſehen. Die hohen Herrſchaften wurden an den 
äußerften Feſtungswerken von dem Königl. 8 
danten, General von Briefen, empfangen und hielten 
unter dem Geläute aller Glocken und dem Donner der 
Kanonen gegen 6 Uhr Abends Hoͤchſtihren Einzug = 
die Stadt, deren Einwohner ſich beeilt hatten, ie 
Haͤuſer der Straßen zu illuminiren, durch die der Zug 
unter dem Jubel und dem Vivatrufe des „ 
ſammelten Volks bis zur Koͤnigl. Kommandantur fi hrte, 
wo eine Compagnie des 15ten Infanterie, Regiments 
aufgeſtellt war, welche die militairiſchen Ehrenbezeugun⸗ 
gen gab. Die hohen Herrſchaften geruhten, die g 
lichen Militair- und Eivil⸗ Behörden, ſo wie die 155 
lichkeit beider Konfeſſionen und den 8 . 

Audienz vorzulaſſen. Nachdem Ihre Majeft t die 
ER igin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin ſich 
ie mehere der Anweſenden auf das huldreichſte un⸗ 
terhalten hatten, zogen Hoͤchſtdieſelben ſich in Ihre 
Appartements zuruͤck. Abends war großer militairiſcher 
Zapfenstreich, und fpäter hatte das Königl. Ofſtzier⸗ 
Corps die Ebre, eine Fackel⸗Muſik darzubringen. Die 
fpät in die Nacht wandelten die Einwohner durch die 
hellerleuchteten Straßen, worunter ſich der Dom, das 


. 


Regierungs⸗Gebaͤude, das Zollhaus und das Rathhaus 
durch geſchmackvolle Illumination der ganzen Facaden 
auszeichneten, und uͤberall ſprach ſich die treueſte Au— 
haͤnglichkeit an unſer geliebtes Königshaus durch uns 
gekuͤnſtellte Freude der Menge aus. Morgen früh wer— 


den die hohen Herrſchaften die Reiſe über Osnabrück 
fortſetzen. nz 


Polen 


* Warſchau, vom 20. Januar. — Geſtern iſt 
die erſte Sitzung des Reichstags geweſen, welche von 
9 Uhr des Morgens bis den andern Morgen um 6 Uhr 
gedauert hat. Der Diktator Chlopicki hat heute ſein 
Amt niedergelegt. Man befuͤrchtete einige Unruhen, 
es iſt aber ruhig geblieben. Zum General en Chef iſt 
Weiſſenhof und zum Gouverneur von Warſchau der 
General Klicki erwaͤhlt worden. Der General Szem— 
bicki iſt letzterm adjungirt. 8 

Saͤmmtliche Ruſſen bis zum General⸗Major, haben 
die Erlaubniß erhalten Warſchau zu verlaſſen, und ſich 
entweder nach Rußland oder nach dem Auslande zu be; 
geben. Der Kaiſer hat befohlen auf die Guͤter der 
Eigenthuͤmer in den Alt-Polniſchen Provinzen, welche 
ſich entfernt haben, Beſchlag zu legen. 

Ueber das Vermoͤgen des angeſehenen Juͤdiſchen 
Handlungshauſes Jakubowitz, iſt der Concurs eröffnet 
worden. d 


Warſchau, vom 16. Januar. — Der nebſt dem 
Fuͤrſten Lubecki nach Petersburg abgeſandt geweſene 
Graf Jezierski befindet ſich ſeit dem 13ten d. wieder 
hier. Er iſt der Ueberbringer von Depeſchen des Ge: 
nerals Grabowski und des Fuͤrſten Lubecki an den Dik— 
tator. I 
Der Senator-Caſtellan Graf Ant. Oſtrowski iſt vom 
Diktator zum Anfuͤhrer der Warſchauer Nationalgarde 
ernannt. j 

Der beindem Sappeur-Bataillon als Adjutant ange: 
ſtellte Axamitowski, erſucht in einem beſondern, den 
bekannten Bericht des Obriſt-Lieutenants Dobrzanski 
betreffenden, Aufſatze das Publikum, ſich in feinen Urs 
theilen uͤber das gedachte Bataillon nicht zu uͤbereilen, 
vielmehr zu warten, bis die Sache ins Klare gebracht 
ſeyn wird. 

Am täten d. iſt eine Unterſuchung gegen den Oberft- 
Lieutenant Dobrzanski eingeleitet; aus Allem ſcheint 
die Gewißheit hervorzuleuchten, daß die Beſchlldigten 
völlig unſchuldig ſind. i 


» 


Die Artillerie Offiziere, Nieszokoe, Waligorski und 
Rzewuski, welche in dem Rapport des Oberſt' Lieutenant 
Dobrzanski an den Diktator, erwähnt find, machen be; 
kannt, daß ſie auf die ihnen ſo oft vorgelegten Fragen 
nicht antworten werden, indem ſie von der Sache, 
deren der Rapport erwaͤhnt vor geendigter Unterſuchung 
keine Eriäuterung geben koͤnnen. . 

Der als General-Sekretair des Diktators angeftellte 
Alex. Kryſinski hat ſeine Entlaſſung eingereicht und 
den Grafen Roman Zalewski zu feinem Nachfolger er— 
halten. FE: 

Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski iſt 
bereits bei der Ruſſiſchen Armee in Litthauen einge⸗ 
troffen. 

Ir in den Ruſſiſch-Polniſchen Provinzen belegenen 
Güter des Fuͤrſten Adam Czartoryski find Eonfiscirt 
worden. 

Künftig wird eine Darſtellung der Kriegsthaten, 
welche in Spanien, Deutſchland und Rußland von un⸗ 


ſerm allgeliebten Diktator Chlopicki ruͤhmlichſt ausge: 


fuͤhrt wurden, erſcheinen. 

Die Abtretung der beiden Guͤter Jabow und Kolodziak, 
welche der Graf Zamoyski für die Feſtung Zamose dazu⸗ 
mal empfangen, und jetzt zu Gunſten des Staats wie⸗ 
der zurückgeben wollte, iſt nicht in Erfüllung gegangen. 

Die General-Intendantur der Armee iſt aufgehoben, 
und in zwei Comits's wovon das eine aus Civil und das 
andere aus Militair⸗Perſonen beſteht, vertheilt worden. 
Der Praͤſident des Erſtern iſt der Fuͤrſt Radziwill. 
Die Leitung der Militair- Abtheilung iſt dem General 
Dzekouski uͤberlaſſen. 

Zu den freiwilligen Beiträgen hat die Kaufmann⸗ 
ſchaft in Warſchau 20,000 Fl. beigetragen. Mau ſagt, 
der Graf Jeſurski habe dem Diktator Chlopicki ein 
eigenhaͤndiges Schreiben vom Kaiſer uͤberbracht. 

Der ehemalige General Poſt-Direktor Suminski hat 
Warſchau verlaſſen, um ſich auf ſeine im Plotzker De— 
sartement belegenen Güter zu begeben. 

Dem Grafen Heinrich Lubienski werden die bitter⸗ 
ſten Vorwuͤrfe gemacht, dem ehemaligen Vice-Praͤſiden⸗ 
ten der Stadt Warſchau, Lubowidzki, die Flucht erleich⸗ 
tert zu haben. 

Die Woywodſchafts-Commiſſionen find angewieſeu, 
wegen des Verkaufs der Nationalguͤter keine oͤffentliche 
Bekanntmachungen ergehen zu laſſen und ſich mit Nie⸗ 
manden in Unterhandlungen einzulaſſen. 


Die Offizierwahl zu der Nationalgarde ⸗ Artillerie iſt 


mit der größten Ordnung unter der Leitung des Hru. 


Schuch abgehalten worten. Zum Capitain hat man 
den geweſenen Artillerie-Lieutenaut Niemyski erwaͤhlt. 


Ju dieſen Tagen kam eine Adreſſe von den in Paris 
ich aufhaltenden Polen; ſie bemerken, daß ſie ſich in 
Alles, was zum Wohl des Vaterlandes vom Diktator 
der vom Reichstage beſtimmt ſey und noch beftimme 
verden wird, fügen wollen. 


. 


Der Großfuͤrſt Konftantin hat fein Hauptquartier 
Be ins Innere von Litthauen, nach Swisloez vers 
egt. 4 


* Man hat fich bisher immer noch gefchmeichelt, daß 
es möglich wäre auf einem gütlihen Wege das Ger 
ſchehene zu beſeitigen, aber neuerdings iſt dieſe Hoff— 
nung bei den fortdauernden aufgereitzten Gemuͤthern 
verſchwunden. Die neueſten Zeitungen und Tageblaͤt⸗ 
ter enthalten meiſt falſche Nachrichten aus dem Aus- 
lande, welche keinesweges eine ruhigere Stimmung her⸗ 
beifuͤhren koͤnnen. 


Deter m 

(Priv. Nachr.) Wien, vom 19. Januar. — Mau 
beſchaͤftiget ſich gegenwaͤrtig hier mit der Organiſation 
der Landwehr. Auf jedes Linien ⸗Regiment wird ein 
Bataillon Landwehr errichtet, welches aus 6Compagnien 
beſteht. Dazu werden folgende Chargen ernannt, nein⸗ 
lich 1 Bataillons-Commandeur; auf jede Compagnie 
1 Hauptmann; 1 Sabaltern Offizier, 1 Feldwebel, 


4 Corporals und 6 Gefreite; die Zahl der Gemeinen 


iſt vorläufig nur 20 Mann pr. Comp., welche aber 
Excapitulanten oder ſonſt gut exereirte Militairs ſeyn 
muͤſſen, um im erforderlichen Falle, als Unteroffiziere 

verwendet werden zu koͤnnen. 

Wie hier verlautet, ſoll der Fuͤrſt Innocentius von 
Erba⸗Odescalchi an die Stelle des Grafen Bellegarde 
zum Oberſt⸗Hofmeiſter bei Sr. Majeſtaͤt dem juͤngern 
Koͤnige von Ungarn, und die Frau Gemahlin des 
Landgrafen Friedrich von Fuͤrſteuberg zur Oberſt-Hof⸗ 
meiſterin bei Allerhoͤchſtdeſſen Braut beſtimmt ſeyn. 

Heute traf aus Peſth die erfreuliche Nachricht hier 
ein, daß J. K. H. die Frau Erzherzogin Palatinus 
von Ungarn am 17ten d. M. von einem geſunden 
Prinzen gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Geſtern war hier der erſte Hofball. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Botſchafter Mar ſchall Marquis Maiſon empfängt 
ſeit geſtern die Beſuche des diplomatiſchen Corps dahier. 

Nach Briefen aus Czarnowitz in der Bukowina. 
fängt die Cholera morbus an, ſich in Gallizien zu 
verbreiten, in Huſſyadin und einigen andern Orten 
aͤußern ſich Spuren derſelben, und in dem Dorfe Wo⸗ 
lycei, wo fie ſich zuerſt in unſerm Gebiete zeigte, ſind 
bereits 15 Perſonen daran geſtorben. 8 


Deut ſchlan d. 

Münden, vom 11. Januar. — Heute Nachmit⸗ 
tags hatte die erſte große Hof, Schlittenfahrt ſtatt. 
Höre Majeſtaͤten der König und die Königin fuhren 
gegen 3 Uhr, von einer großen Anzahl dazu geladener 
Herrſchaften begleitet, aus der Koͤnigl. Reſidenz durch 
mehrere Hauptſtraßen der Stadt nach dem Schloͤßchen 
Amaltenburg im Nymphenburger Garten, wo das 
Mittagsmahl eingenommen und Nachts bei Fackelſchein 


wieder zuruͤckgekehrt wurde. 


1 


— 
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traf der Geh. Rath v. Schmidt⸗Phiſeldeck in Wolfen⸗ 


Dresden, vom 17. Januar. — Die Silber⸗Aus⸗ 
beute in den Bergwerken des Königreiches im verfloſ⸗ 
fenen Jahre hat die außerordentliche Höhe von 64,075 


Mark (2753 Mark mehr als im Jahr 1829) erreicht. 


Hannover, vom 16. Januar. — Ein Extrablatt 
der Hannoͤverſchen Nachrichten enthält unterm 
heutigen Datum Nachſtehendes: „So eben iſt die 
hoͤchſt erfreuliche Nachricht eingegangen, daß die Ein⸗ 
wohner der Stadt Goͤteingen ihr Unrecht eingeſehen, 
den Truppen ihres Koͤnigs und Landesherrn die Thore 
geoͤffnet und Seiner Gnade und Milde ſich unterwor⸗ 
few haben. — Kein Schuß iſt gefallen! Kein Bürger 
blut iſt gefloſſen! — So iſt das Werk des Aufruhrs, 
welches einige Schlechtgeſinnte und Schwindelkoͤpfe bes 


gonnen haben, glücklich zernichtet, und Goͤttingen wird 


fernerhin wieder ein Sitz der Ruhe, des Friedens und 
der Ordnung ſeyn. Dafuͤr ſey Gott gedankt!“ 


Abends 9 Uhr. Die herrlichen Proclamationen des 
Herzogs von Cambridge an die irregeleiteten Goͤttin⸗ 
ger haben ihren Zweck nicht verfehlt. Der Geiſt der 
Milde, der den ſchoͤnen Charakter dieſes Fuͤrſten aus, 
zeichnet, vereint mit dem Ernſte der getroffenen Map 
regeln, haben die irregeleiteten Gottinger zur Beſon⸗ 
neuheit gebracht, und die Stadt hat am 16ten Mor⸗ 
gens ſich auf Disevetion den gegen fie geſandten Trup⸗ 
pen ergeben, nachdem der ſich ſelbſt konſtituirt habende 
Gemeinde⸗Rath ſich aufgeloͤſt und der rechtmaͤßige Mar 
giſtrat ſeine Amtsverrichtung ohne alle Störung über; 
nommen hatte. Die Truppen find. nach dieſem Unter⸗ 
werfungs⸗Akte unter Anfuͤhrung des General von dem 
Buſche am ſelbigen Tage ruhig in Goͤttingen einge⸗ 
rückt und von den gutgefinnten Bürgern mit Jubel 
empfangen worden. Auf dieſe Weiſe iſt, ohne einen 
Tropfen Blut zu vergießen, die ſchoͤne Verfaſſung des 
Hanndͤverſchen Staates, auf welche derſelbe ſtolz ſeyn 
kann, aufrecht erhalten und von der Furcht befreit 
worden, dieſe gegen eine Ausgeburt des Radikalismus 
umzurduſchen, die wilde, zuͤgelloſe Neuerer und ſchlechte 
Advokaten dem verbleudeten Volke unberufen aufdrin⸗ 
gen wollten. Göttingen iſt gerettet, und durch die 
liebevolle Fuͤrſorge des trefflichen General-Gouverneurs 
und die weiſen Bemuhungen des Hannoͤverſchen Mi⸗ 
niſteriums wird gewiß die Georgia Auguſta, dieſes 
Juwel deutſcher geiſtiger Bildung, bald in ihrem Hans 
zen Glanze wieder erſcheinen. 


4 RAR . 8535 
Man meldet aus Braunſchwelg vom 15. Jan.: 
„Dem ſichern Vernehmen nach iſt Se. Durchl. der 
Herzog Karl von Braunſchweig von Metz, wo er ſich 
bis jetzt aufgehalten, nach Paris abgereiſt, um dort 
während, der Karnevalszeit zu verweilen. Erſt im Fruh⸗ 
jahr wird er einen Beſuch in Lucca abſtatten und fi 
ſodann einige Zeit in Neapel aufhalten. — Am 7ten d. 


# 


bättel ein. Derſelbe iſt von Sr. Durchl. dem Herzog 
Wilhelm nicht nur mit zuvorkommender Gnade aufge⸗ 
nommen worden, ſondern feine. pecuniären Verluſte 
ſind ihm auch zum Theil bereits erſetzt und werden 
ihm noch erſetzt werden. 


Frankrei ch. 

Paris, vom 12. Januar. — Die Botſchafter von 
Rußland und Großbritanien, Graf Pozzo di Borgo 
und Lord Granville, hatten geſtern die Ehre, zur 
Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. Der Miniſter des 
Innern, ſo wie der Herzog von Tarent, als Kanzler 
der Ehrenlegion, arbeiteten mit dem Könige. Der 
Herzog von Mortemart hatte eine anderthalbftändige 
Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. 2 


Der bekannte General Montholon hat folgendes 
Schreiben an die Nedaction des Courrier frangais 
gerichtet: „In dem Augenblick, wo die Deputirtens 
Kammer ſich mit dem Wahlgeſetze beſchaͤftigt, halte 
ich es für Pflicht, meinen Mitbuͤrgern die Anſicht 
Napoleons uͤber dieſe große Frage mitzutheilen: 
„„Jedes Wahlſyſtem, deſſen Grundlage nicht dieſe 
iſt, jedem auf den Liſten der NationalGarde ſtehen— 
den und mindeſtens 25 Jahr alten Franzoſen des 


Wahlrecht zu ertheilen, wuͤrde eine Taͤuſchung und eine 


Verletzung der Rechte ſeyn, die das Franzoͤſiſche Volk 
ſich durch die Fortſchritte ſeiner Civiliſation erworben 
hat.““ Diefen großen Gedanken diktirte mir Napoleon 
am 28. März 1821 auf St. Helena; er gehoͤrt⸗ zu 
den Noten, die er fuͤr die politiſche Erziehung ſeines 
Sohnes beſtimmte.“ 


Der Unterhalt der Exminiſter zu Ham iſt monatlich 
auf 966 Fr. 40 C. veranſchlagt, naͤmlich das Fruͤhſtuͤck 
zu 180, das Mittageſſen zu 600, die Aufwartung zu 
150, und die Waͤſche zu 36 Fr. 40 C. 


Die Regierung wird 60,000 von armen Leuten be 
der hieſigen PfandleihAnſtalt verſetzte Artikel, unter 
3 Fr., fuͤr dieſelben ausloͤſen. 


Unter den mit dem Planiren des Marsfeldes be 
ſchaͤftigten Tageloͤhnern zeigten ſich geſtern unruhige 
Bewegungen; ſie verlangten eine Erhoͤhung des Tage 
lohns. Die Behörde, im voraus von dem Complott 
unterrichtet, hatte mit dem fruͤheſten Morgen ein Ba 


taillon der Nationalgarde in der Naͤhe aufgeſtellt, wel 


ches einige zwanzig Raͤdelsfuͤhrer verhaftete und der 
Gerichten übergab. ; 


Ein Mädchen, Namens Elifa Boucant, das ſich it 
den Julitagen durch Heldenmuth und Huͤlfsleiſtunger 
an den Verwundeten ausgezeichnet, iſt zur Poſtdirekto 
rin in einer Provinzialſtadt ernannt worden. 


Die Allg. Zeitung berichtet aus Paris vom Ateı 
Januar: Es laßt ſich der ganze Wirwarr der letzten 


| 


nn u. 


Se ee 


und vorletzten Decemberwoche auf eine legale Verſchwö⸗ 
tung gegen beide Kammern zuruͤckfuͤhren, an deren 
Spitze Lafayette, Dupont de Eure und Odillon⸗Bar⸗ 
rot ſtanden, und welcher Mißvergnuͤgte aller Art ſich 
anſchloſſen. Dadurch wird es deutlich, warum die Des 
putirtenkammer ſo argwoͤhniſch, ſo gereizt, ſo geneigt 
zur Strenge war; in ihrer eigenen Exiſtenz bedroht, 
verſchmahte fie nun alle Schonung, auch jene Formen, 
welche Konvenienz und Sitten der feinen Welt aufle⸗ 
gen, und welche allerdings in der Perſou Laſayette's 
verletzt worden ſind, der kein anderes Unrecht beging, 
als daß er mit ſich ſelbſi konſequent blieb, und die 
Aufgabe ſeines ganzen Lebens nicht aus den Augen 
verlor. Jetzt wurde es ſtrenger Grundſatz, die Na⸗ 
‚tionalgarde der Landgemeinden zu vereinzeln, Grund: 
ſatz, keinen Geſammtbefehl zu dulden und dieſe Stelle 
in die eigenen Hände des Königs niederzulegen, Grund 
ſatz, ſelbſt fuͤr den bisherigen Oberbefehlshaber keine 
Ausnahme von dieſer Regel zu machen. Der zweite 
Buͤrger Frankreichs mußte die Macht niederlegen, 
welche die Umſtaͤnde ihm uͤbertragen hatten, und ſo 
gutwillig und anſtandsmaͤßig er es auch that, ſchmerzte 
es ihn doch dazu genoͤthigt worden zu ſeyn. Allein 
dabei konnte die Kammer der Abgeordneten nicht ſte⸗ 
hen bleiben; ſie hatte noch einen andern maͤchtigen 
Feind und auch dieſer mußte entfernt werden. Dupont 
de (Eure trat freilich aus dem Miniſterium aus, ohne 
augenſcheinlich dazu gezwungen worden zu ſeyn, aber 
doch hoͤchſt wahrſcheinlich in Folge des Vorſchlages 
Boiſſy⸗d'Anglas, dem zwar nicht weiter nachgegangen 
wurde, den indeſſen beide Centra der Kammer aus 
allen Kraͤften unterſtuͤtzten. Was in dem geheimen 
Ausſchuſſe zur Sprache gekommen, iſt nicht ruchbar ges 
worden; allein man erraͤth es aus der gleich darauf 
eingegebenen Dimiſſion des Juſtizminiſters, den der 
Temps einen volksthuͤmlichen Polignac zu nennen ſich 
erkuͤhnte, indem er ihn ſomit geradezu der Abſicht zieh, 
republikaniſche Staatsſtreiche auszuführen, wie Polignac 
monarchiſche ins Werk geſetzt hatte. 


S pan ien 


Madrid, vom 3. Januar. — Der Graf von 
Harcourt ſcheint bei Hofe keinen großen Eindruck gemacht 
zu haben. Zwei Tage vor feiner Praͤſentation hatte er 
eine lange Conferenz mit Hrn. Salmen. (dem Miniſter 
des Auswärtigen), in welcher er dieſem bemerklich zu 
machen ſuchte, daß es durchaus nothwendig ſey, daß 
die Spaniſche Regierung in ihrem Regierungsſyſteme 
eint Veränderung eintreten laſſe. Der Span. Minis 
ſtet erwiederte ihm hierauf, daß er ihm rathe, dem 
König ſelbſt nie dergleichen Vorſchlaͤge zu machen, weil 
fie ſehr übel aufgenommen werden duͤrften. Dieſe Ber 
merkung ſoll den Geſandten ſehr zurückhaltend gemacht, 
und dürfte vielleicht auch auf feine Rede bei der Praͤ⸗ 
ſentation Einfluß gehabt haben, in welche er jedoch 


ſehr geſchickt, es ſoll haben einfließen laſſen, daß ſeine 


eigenen Vorfahren nicht ganz ohne Antheil bei der 
„ der Bourbons in Spanien geweſen 
waͤren. 


Spaniſche Gränze, vom 8. Januar. = Die 
unerwartete Ankunft des General Mina in Bayonne 
war bereits nach 6 Stunden in St. Sebaſtian, Irun 
und andern Span. Graͤnzorten bekannt. Alles griff 
ſogleich zu den Waffen, und ſchickte ſich zur Vertheidi— 
gung an, als ob ſich Mina an der Spitze eines Heer 
res von 30,000 Mann befaͤnde, waͤhrend er doch nur 
zwei Adjutanten bei ſich hatte. — Man will behaup⸗ 
ten, daß feine Erſcheinung in Baponne nicht ohne por 
litiſchen Zweck ſey. 


Enn g lan d. 


London, vom 11. Januar. — Prinz Leopold kam 
geſtern in Brighton an, um Ihren Mijeftäten feinen 
Beſuch abzuſtatten, und gedenkt dort länger zu verwei⸗ 
len, als es anfangs feine Abſicht war. 


Der König iſt der Schutzherr des am Bord des Li— 
nienſchiffes „Grampus“ befindlichen Hospitals für See“ 
leute geworden und hat ſich für einen jährlichen Bei— 
trag von 100 Guineen unterzeichnet, den auch der, 
verewigte Koͤnig regelmaͤßig gezahlt hatte. 


Als Herr Hunt bei ſeinem Einzuge in London in 
Islington-Green angekommen war, hielt er dort vom 
Balkon eines Gaſthauſes eine Rede an das Volk, in 
welcher er unter Anderm erklärte, daß es einer feiner 
Hauptzwecke ſey, im Parlamente auf die Zuruͤcknahme 
der Kornbill zu dringen. Eine zweite Rede hielt er 
aus einem Fenſter ſeiner Wohnung; dieſe ſowohl als 
die erſte wurden durch haͤufige laute Beifallsbezeugun⸗ 
gen unterbeochen. a 


Der Herzog von Braunſchweig hat in das Court: 
Journal einen Artikel einruͤcken laſſen, worin er ſich 
gegen mehrere gegen ihn erhobene Anſchuldigungen vers 
theidigt. 8 

Die Times aͤußern ſich ſehr mißbilligend uͤber die 
Art und Weiſe, wie man, in Belgien, das Londoner 
Protokoll und das Benehmen ihrer (der Belgiſchen) 
Agenten betrachte, welche dies als eine unumwundene 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit Belgiens angeſehen 
hätten. Jeder Ausdruck in dieſem Aktenſtuͤck werde 
mit Argwohn betrachtet, und als eine Beleidigung auss 
gelegt. Selbſt der Titel Koͤnig der Niederlande, der 
nothwendig darin gebraucht worden, da man noch kei, 
nen andern vorgeſchlagen habe, werde als eine Veleidi⸗ 
gung für die Belgier angeſehen, obgleich dieſe patriotis 
ſchen Kritiker doch wohl Hätten wiſſen muͤſſen, daß man 
Koͤnigliche Titel nicht in einem Tage umwandeln koͤnne, 
und daß die Franzoͤſiſchen Lilien noch bis zur Zeit 


* 
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Georgs III. in dem Engliſchen Wappen zu ſehen ges 
weſen wären. Das Wort künftige Unabhaͤngigkeit 
ſey auf eben dieſe queere Weiſe angeſehen und als eine 


Andeutung ausgelegt worden, daß Belgien jetzt nicht 


unabhängig fen, obgleich der Tongreß ſchon feinen ges 
wichtigen Entſchluß ausgeſprochen habe. „Es bedurfte“, 
ſagen ſie, „eines großen Theils verkehrten Scharfſin⸗ 
nes, um in dieſen und andern Ausdruͤcken eine abſicht⸗ 
liche Beleidigung fuͤr dieſe ſtolzen Vertheidiger der 
Ehre ihres Vaterlandes zu finden. — Die Belgiſchen 
diplomatiſchen Kritiker ſcheinen, bei ihren formellen 
Einwendungen, ſehr undaukbar und ſehr unvernünftig 
(unreasonable) zu ſeyn. Die fünf Mächte haben 
allerdings kein Recht, dem Belgiſchen Volke vorzuſchrei— 
ben, welche Conſtitution oder Geſetze es annehmen, 
oder wie es feine innern Angelegenheiten ordnen ſolle; 
da man aber an ihre Entſcheidung appellirt hat, ſo 
hat man fie auch als Schiedsrichter bei der Ausgleis 
chung der Streitigkeiten anderer Nationen anerkannt, 
die wenn ſie fortdauerten, leicht ihre eigene Ruhe 
in Gefahr bringen duͤrften. Kurz ſie haben, ungeachtet 
man ſich an den Ausdruck ſtoͤßt, ein Recht, in den 
äußern Anordnungen, welche man für nothwendig er; 
achten dürfte, die künftige Unabhaͤngigkeit des neuen 
Staates mit der Erhaltung des allgemeinen Friedens, 
und mit dem was ihnen als das richtige politiſche 
Gleichgewicht erſcheinen dürfte, in Einklang zu brin 
gen, vorzuſchreiben. Was Belgiens Intereſſe betrifft, 
ſo iſt ihre Einſchreitung bereits von Nutzen geweſen, 
und fie haben von ihrer Gewalt nie Mißbrauch ger 
macht. Ihre Autorität hat eine Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu Wege gebracht, welche einen Waffen: 
ſtillſtand zwiſchen den Belgiern und ihrem fruͤhern Ge— 
bieter vorbereiten ſollte, und den erſtern die freie 
Schifffahrt auf der Schelde geſichert. Sollte dieſe 
Wohlthat angenommen werten, ohne daß dafür wie, 
derum eine Verpflichtung uͤbernommen wuͤrde? und ſoll 
die, fo beguͤnſtigte und beſchuͤtzte Partei kein Opfer von 
Stolz und Vorurtheilen zum Beſten des allgemeinen 
Friedens bringen?“ 

In dem City Artikel der Times heißt es: „Wie 
wir vernehmen, iſt fo eben eine Anleihe für die Re 
gierung von Terceira unterzeichnet worden, und zwar 
unter folgenden Umſtaͤnden. Wer die Finanz- Angele⸗ 
genheiten Braſiliens oder Portugals kennt, wird wiſſen, 
daß in der bei der Trennung beider Länder im Jahre 
1825 abgeſchloſſenen Uebereinkunft Braſilien ſich vers 
bindlich gemacht hat, eine Summe von ungefaͤhr zwei 
Millionen Pfd. aun Portugal zu zahlen. Man war 
mit Liquidation dieſer Schuld beſchaͤftigt, als Dom 
Miguel in Beſitz der Regierung kam, worauf alle 
fernere Rimeſſen aus Drafiien auſhoͤrten. In der 
Zeit, wo ſich hier eine Portugieſiſche Regentſchaft 


bildete, verloren die Mitglieder die Vorthetle, die“ 


ſie von dieſem Fonds beziehen konnten, nicht aus 
den Augen und verſuchten es mehrmals, wiewohl ver⸗ 
geblich, Anſpruͤche auf denſelben geltend zu machen. 
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Die Braſilianiſche Regierung, obgleich ſie das Recht 
Donna Maria's auf den Portugieſiſchen Thron aners 
kannte, weigerte ſich, mit einer Regentſchaft zu ums 
terhandeln, die ſich in einem fremden Lande befand 
und kein Gebiet in Portugal beſatz. Sobald in: 
deſſen die Negentfchaft ihren Sitz in Terceira auf 
ſchlug und die Regierung im Namen der jungen 
Königin antrat, erkläre die Drafilianifche Regierung, 
daß ſie eine Zahlung an die Regentſchaft der Donna 
Maria de facto als eine Zahlung an Portugal 
und ſogleich als eine Tilgung ihrer Schuld betrachte. 
Anfänglich ward vorgeſchlagen, die zu verſchiedenen Zei— 
ten fälligen Summen zur Verfügung der Regenſchaft 
zu ſtellen; da dieſe aber viele Anſpruͤche zu befriedigen 
hatte, die es ihr ſchwierig machten, jo lange zu wars 
ten, ward eine Anleihe vorgeſchlagen, um die Regent; 
ſchaft in den Stand zu ſetzen, ihre Schulden zu ver; 
zinſen und abzutragen. Dieſe Anleihe iſt jetzt fuͤr den 
Belauf von 1,200,000 Pfd. zu 5 Prozent abgeſchloſ⸗ 


“fen worden. Die übrigen Bedingungen find noch nicht 


genau bekannt. Die hier eingegangenen Zeitungen aus 
Caleutta gehen bis zum 5. September. Sie melden 
das am 11. Juni erfolgte Ableben des Britiſchen Ges 
ſandten in Tabreez, Oberſt Sir J. Maedonald, und 
daß Herr Campbell, Hauptmann bei der Madras-Rei⸗ 
terei, einſtweilen die Leitung der Gefchäfte uͤbernom— 
men habe. Die genannten Blätter find uͤbrigens mit 


der Schilderung eines in Bombay entdeckten ausge⸗ 
breiteten Sklavenhaͤndler⸗Vereins angefüllt, der ſich, um 


ſeiner Schlachtopfer habhaft zu werden, des Vorwan⸗ 
des eines Matroſenpreſſers für die Indiſche Flotte ber 
diente. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 14. Januar. — Nachdem in der 
geſtrigen Sitzung des Kongreffes mehrere Bittſchriften, 
und unter andern auch die von 31 Belgiſchen Israeli— 
ten, die darum nachſuchten, daß ihre Geiſtlichen vom 
Staate beſoldet werten mögen, zum Vortrage gekom⸗ 
men waren, nahm Herr Pirjon feinen Antrag auf eine 
Kriegs⸗Erklaͤrung zuruck, weil er, da der Krieg leicht 
ein allgemeiner werden koͤnnte, die Verantwortlichkeit 
deſſelben nicht übernehmen wolle. — Der Graf von 
Aerſchot las der Verſammlung einige aus London ein 
gegangene Mittheilungen der Herren Van der Weyer 
und Vilain XIV. vor. Nach Inhalt der erſten dieſer 
Mittheilungen erklaͤrten die beiden genannten Koms 
miſſarien dem Lord Palmerſton unterm Aten Januar, 
daß ſie uͤber die unter den beiden Krieg fuͤhrenden 
Mächten, Holland und Belgien, zu berathenden Punkte 
ſich nicht eher in eine Verhandlung einlaſſen konnten, 
als bis der König der Niederlande die erſte Bedingung 
des Waffenſtillſtandes, Freigebung der Schelde, Schiff 
fahrt, erfüllt habe. Die zweite Mittheilung iſt eine 


an die Londoner Konferenz gerichtete Note jener beiden 


Komiſſarien in Bezug auf die Graͤnzbeſtimmungen des 
Belgiſchen Staates. Dieſelbe lautet folgendermaßen. 


U 


London, 6. Januar 1831. 

Die Belgiſchen Kommiſſarien in London glauben, 
Ihren Excellenzen den Bevollmaͤchtigten der fuͤnf großen 
Maͤchte die Idee mittheilen zu muͤſſen, welche die pro⸗ 
viſoriſche Regierung von Belgien uͤber die Graͤuzen 
hegt, welche zwiſchen dieſem unabhängigen Staate und 
den benachbarten Staaten gezogen werden muͤſſen. 
Wiewohl eine ſo ernſte Frage in letzter Inſtanz nur von 
dem National-Kongreſſe, dem dieſes Recht allein zukommt, 
entſchieden werden kann, ſo halten ſich doch die abgeord⸗ 
neten Kommiſſarien fuͤr verpflichtet, die einzigen Grund⸗ 
lagen anzudeuten, auf denen allein ein Vertrag ſich ab⸗ 
ſchließen ließe, der den wahren Intereſſen des Landes 
und der Wuͤrde eines Volkes, das ſeine Unabhaͤngigkeit 
zu Braga wußte, angemeſſen ſeyn wiirde. Fuͤr das po» 
litiſche Gleichgewicht Europa's iſt es wichtig, daß dieſes 
Volk gluͤcklich ſey; es kann es aber nur werden, wenn es 
diejenigen Theile ‚feines Gebiets behält, deren Beſitz 
für die Aufrechthaltung alles deſſen nothwendig iſt, 
was zu ſeiner Vertheidigung und ſeinem Wohlſtande 
beitragen kaun. Bereits ſind in mehreren, vom diplo⸗ 
matiſchen Comité in Bruͤſſel den Abgeordneten der Be⸗ 
vollmaͤchtigten von London uͤbergebenen Verbal Noten, 
namentlich in denen vom 3. und 5. December v. J., 
die Rechtsgruͤnde und Thatlachen auseinandergeſetzt 
worden, auf welche die Belgiſche Regierung ſich ſtuͤtzt, 
wenn ſie fur die Dauer des Waffenſtillſtandes das cher 
malige Holländifche Flandern, Maſtricht und die Pros 
vinz Luxemburg reklamirt. Dieſe Motive behalten ihre 
ganze Kraft, wenn es ſich darum handelt, die definitir 
ven Graͤnz-Beſtimmungen zu treffen. — Das ehema⸗ 
lige Staats- Flandern, das im Jahre 1795 mit den 
Departements der Schelde und der Leye vereinigt 
wurde, muß ferner auch einen Theil von Oſt⸗ und 
Weſt⸗Flandern ausmachen, die jetzt unter einer andern 
Benennung jene beiden ehemaligen Belgiſchen Departes 
ments ausmachen. Ohne den Beſitz des linken Ufers 
der Schelde wuͤrde ſich Belgien von dieſer Seite ganz 
bloßſtellen und die freie Schifffahrt dieſes. Stromes 
wuͤrde immer nur eine illuſoriſche Beſtimmung ſeyn 
können. Die Holländer, als Herren des an dieſem 
Ufer gelegenen Landes, und demzufolge auch aller 
Schleuſen, die zum Abfluſſe der Gewaͤſſer des ehemals 
Oeſterreichiſchen Flandern errichtet wurden, wuͤrden nach 
Willkühr, wie es auch zu früheren Zeiten geſchehen iſt, 
den Boden uͤberſchwemmen koͤnnen, der das Belgiſche 
Gebiet ausmacht. Die Stadt Gent, die mit der Muͤnz 
dung der Schelde durch den neuen Kanal von Terneus 
zen in Verbindung ſteht, würde alle Handels- Vortheile 
verlieren, die für fie aus dieſem Mittel der groͤßern 
Schifffahrt entipringen konnen. — Maſtricht, das nie⸗ 
mals einen Theil der Republik der Vereinigten Pro⸗ 
vinzen ausgemacht hat, wo jedoch die Generalſtaaten 
gemeinſchaftlich mit dem Fuͤrſt⸗Biſchofe von Luͤttich ge⸗ 


wiſſe Rechte ausuͤbten, gehoͤnt ebenfalls zu den Des - 


ſitzungen, die man Belgien nur mit irgend einem An⸗ 
ſcheine von Gerechtigkeit und Vernunft unmöglich abs 


er 


ſtreiten kann; und zwar um fo weniger, als die Hole \ 
laͤnder im Beſitze aller Schadloshaltungen bleiben, die 
ihnen ſowohl für Staats’ Flandern als für ihren Ans 
theil der Autorität in Maftricht bewilligt wurden. Die 
Verbal: Noten, auf die man fich beruft, ſtellen die 
NechtssAnfprüche der Belgier auf dieſe verfebiedenen 
Punkte hinreichend ins Licht. — Die Lupemburger 
Frage iſt bis auf den Grund erwogen worden; die 
Provinz machte einen integrirenden Theil des alten 
Belgiens aus. Die Vertraͤge, welche ſie in beſondere 
Beziehungen zu Deutſchland brachten, haben ihr nie— 
mals den Charakter einer Provinz genommen. Das 
Großherzogthum Luxemburg hat keinen vom König: 
reiche der Niederlande getrennten Staat gebildet. 
Gleichzeitig mit den Buͤrgern der andern Belgiſchen 
Provinzen haben uͤbrigens auch die Bewohner von 
Luxemburg das Joch des Koͤnigs Wilhelm abgewaͤlzt, 
der die Erflärug abgab, daß die Vertreter des Groß— 
herzogthums im Haag keinen Sitz haͤtten; Deputirte 
deſſelben wurden nach dem National-Kongreſſe geſandt, 
und mit den andern Belgiern habe dieſe fuͤr die Aus⸗ 
ſchließung des Hauſes Naſſau geſtimmt; ſie koͤnnen 
und wollen nicht mehr unter die Herrſchaft dieſer Fa— 
milie zurückkehren. — Dies find die Geſinnungen der 
der Freiheit wiedergegebenen Belgier; dies ſind die zu 
ihrer Unabhängigkeit nothwendigen Bedingungen. Die 
auswärtigen Mächte muͤſſen ihrerfeits das Beduͤrfniß 
empfinden, mitten unter ſich eine ſtarke, gluͤckliche und 
wahrhaft freie Nation ſich konſtituiren zu ſehen. Hol⸗ 
land wird vermittelſt ſeiner Fluͤſſe gegen jeden Angriff 
von Seiten der Belgier hinlänglich garantirt; es iſt 
billig, daß Belgien im Norden eine gleiche Garantie 
in den Feſtungen dieſſeits derſelben Fluͤſſe finde, und 
es hat nicht bloß das Recht, auf den Beſitz deſſelben 
zu beſtehen, was ihm gehoͤrte, ſondern es koͤnnte auch, 
und zwar ohne der Uebertreibung ſeiner Forderungen 
beſchuldigt werden zu koͤnnen, auf die Bruͤderlichkeit 
ſich berufen, welche es mit Nord- Brabant verbindet, 
deſſen Induſtrie- und Ackerbau-Intereſſe eben ſo, wie 
die religtoͤſen Meinungen faſt der Geſammtheit ſeiner 
Einwohner, jede Idee einer Vermiſchung mit Holland 
ganz fern halten. — Wenn die abgeordneten Kommiſ— 
ſarten darauf beſtehen, daß Belgien feine natürlichen 
Graͤnzen einnehme, fo geſchieht es, weil dies für die 
National-Ehre und für die Unabhängigkeit des Landes 
wichtig iſt, die durch innere Unruhen, an denen ſie 
nicht allein leiden wuͤrde, kompromittirt werden koͤnnte, 
ferner damit ſein Boden nicht zerſtuͤckelt werde und 
die Integritaͤt feines Gebietes keinen Nachtheil erleide. 
Die Dringlichkeit der Umſtaͤnde iſt in dieſer Hinſicht 
fo groß, daß die abgeordneten Kommiſſarien in der Er; 
fuͤllung einer gebieteriſchen Pflicht die Ehre haben, im 
Intereſſe ihres Vaterlandes eine angenblickliche ent- 
ſcheidende Antwort nachzuſuchen, um ſie unverzuͤglich 
den Vertretern des Belgiſchen Volkes uͤberſenden zu koͤnnen. 
Nächſt diefer Note theilte der Graf von Aerſchot 
auch ein Schreiben des Herrn Van de Weyer mit, in 
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welchem derſelbe zu verſtehen giebt, daß, nachdem die 
Sentrals Section des Kongreſſes in Vorſchlag gebracht 
habe, beſondere Kommiſſarien nach London zu ſenden, 
feine Anweſenheit daſelbſt wohl uͤberfluͤſſig ſeyn dürfte, 
und erwarte er demnach feine amtliche Zuruͤckberufung. 
Dieſer Erwartung entſprach jedoch die Verſammlung 
nicht; bei ihrer heutigen Abſtimmung uͤber den Antrag 
der Central» Section wurde nämlich der Vorſchlag zur 
Abſendung beſonderer Kommiſſarien nach Paris und Lon⸗ 
don verworfen. Bei der Debatte, die vorher noch 
ſtattfand, brachte Hr. F. Le Hon die Erwaͤhlung des 
Prinzen Guſtav von Waſa in Vorſchlag. 
cus aͤußerte: „Frankreich hat ſich kategoriſch ſowohl 
uͤber eine Vereinigung mit demſelben, als uͤber die 
Herzoge von Nemours und Leuchtenberg, ausgeſprochen. 
Wenn wir, wie wir es doch eigentlich müſſen, Frank 
reich ſchonen wollen, ſo duͤrfen wir auf dieſe Punkte 
nicht wieder zuruͤckkommen. Es iſt jedoch hier geſagt 
worden, daß man von der Entſcheidung des Königs 
Ludwig Philipp an das Franzoͤſiſche Volk appelliren 
wolle. Was will man damit jagen? Das in den Kam⸗ 
mern repraͤſentirte Frankreich wird der Meinung des 
Koͤnigs Ludwig Philipps ſeyn. An das revolutionnaire 
Frankreich kann jedoch zu unſerer Unterſtuͤtzung nicht 
appellirt werden, denn dieſe Appellation wuͤrde eine 
fuͤrchterliche Umwaͤlzung herbeifuͤhren.“ Der Abt An⸗ 
dries gab die Meinung ab, daß man nur einen Fuͤr⸗ 
ſten erwählen muͤſſe, wie ihn die Diplomatie nicht has 
ben wolle; der würde gewiß dem Lande am zuträglichz 
ſten ſeyn, und zwar empfehle er zunaͤchſt einen Einge⸗ 
bornen. Derſelben Meinung war auch der Abt Ver⸗ 
duyn. Hr. v. Robaulx trat nochmals auf, um gegen 
die Erwaͤhlung des Prinzen Otto von Baiern zu 
ſprechen, der der Landes, Induſtrie durchaus keinen 
Vortheil bringen koͤnne. Nachdem endlich die obeners 
waͤhnte Abſtimmung ſtattgefunden hatte, beſtieg Herr 
v. Brouckere, der jetzige Finanz⸗Miniſter, die Redner⸗ 
bühne, um machträglich noch einige Bewilligungen zu 
dem fruͤher bereits vorgelegten Budget zu verlangen. 


Namentlich verlangte er, weil der Krieg mit Holland 


unvermeidlich ſey, für das Kriegs-Miniſterium 12 Dil 
lionen ſtatt der fruher geforderten 6 Millionen; ferner 
auch verhaͤltnißmäßige Zuſchuͤſſe für die Miniſterien des 
Innern und der Finanzen, und zwar fo, daß ſaͤmmt— 
liche Ausgaben des Budgets, die für die erſten 6 Mos 
nate des Jahres 1831 auf 14 Millionen Gulden aus 
geſchlagen waren, ſich auf 21 Millionen vermehren 
ſollen. Hr. C. Rodenbach trug ſchließlich darauf an, 
daß der Kongreß definitiv einen Tag feſtſetze, an wel⸗ 
chem zur Erwaͤhſung des Staats⸗Oberhaupts geſchritten 
werden ſoll. Der Antrag wurde einer Kommiſſion 
uͤberwieſen. 3 

An den Kuͤſten von Staats⸗Flandern find Holländis 


ſche Verſtaͤrkungs Truppen gelandet worden; 4—500 


Mann haben die Richtung nach Hulſt eingeſchlagen. 
Es heißt hier, daß das erſte Aufgebot der Bürgers 
garde mobil gemacht werden ſoll. a 


\ 


Hr. v. Se⸗ 


Ein Theil der an den Graͤnzen zwiſchen Antwerpen 
und Breda kantonnirt geweſenen Belgier iſt, wie man 
vernimmt, auf der Straße nach Mord: Brabant vorges 
rückt, ohne auf das geringſte Hinderniß zu ſtoßen. 

Der Vrai,Patriote iſt der Meinung, daß, da 
der Kongreß durchaus einen Fürften erwählen wolle, 


der ein Feind des Hauſes Naſſau iſt, er keinen beſſern 


empfehlen koͤnne, als den bekannten Häuptling Diepo⸗ 
Negoro von der Inſel Java. re 
Lüttich, vom 14. Januar. — Einem Privatfchrek 
ben aus Antwerpen zufolge iſt eine Kolonne von 3000 
Mann, unter dem Befeble des Oberſten Kenor, von 
dort nach der Graͤnze aufgebrochen. . 
Von Maſtricht hört man hier nichts Beſtimmtes, 
doch ſcheinen die Arbeiten zur Einſchließung der Feſtung 
mit Thoͤtigkeit fortgeſetzt zu werden. Man erwartet 
eheſtens die Nachricht, daß es zu elnem Handgemenge 
zwiſchen den Belgiern und den Holländern gekommen ſey. 


Luxemburg, vom 12. Januar. — Die hieſige 
Beſatzung ſoll eine Verſtaͤrkung von tauſend Mann 
erhalten. Dieſe Truppen werden heute hier einruͤcken 
und zum Theil auf einige Tage bei den Einwohnern 
einquartirt werden, bis daß das Athenaͤum zu ihrer 


Aufnahme bereitet iſt. 


wei z. 

Aus Baſel vom 8. Januar wird at „Vor 
einer Stunde (3 Uhr Nachmittags) ſind zwei Abge⸗ 
ordnete nach Lieſtall an die Inſurgenten abgegangen, 
mit der Aufforderung „ihre proviſoriſche Regierung for 
gleich niederzulegen. Sollten ihre Vorſtellungen kein 
Gehoͤr finden, ſo wird morgen mit aller Macht gegen 
fie aufgebrochen. Vom 15ten bis 60ſten Altersjahr iſt 
alles unter den Waffen; auf jedem Mall ſtehen zwei 
12 Pfuͤnder, drei Thore ſind ganz verrammelt, in den 
Vorſtaͤdten Palliſaden und Graben angebracht. So 
eben haben ſich die Doͤrfer Binningen, Bottmingen 
und Alſchwyl zu uns geſchlagen, und eine Compagnie 
Infanterie Freiwilliger mit 2 Stuͤck Geſchuͤtz iſt ihnen 
zu Huͤlfe geeilt. Auch hat ſich ein Frauenzimmer⸗Co⸗ 
mite zur Verpflegung Verwundeter gebildet und eine 
unſerer reichſten und achtbarſten Familien eine Sub 


ſeription zur Unterſtuͤtzung der Wittwen und Waiſen 


von Gebliebenen mit 50,000 Schweizerfranken eroͤffnet. 
Unſre Nachbarn in Baden und Elſaß haben uns ihren 
Beiſtand im Fall eines Sturms auf unſre Stadt ans 
geboten. Bei dem Bewußtſeyn, daß wir für eine ge⸗ 


rechte Sache, für unſer Eigenthum, fuͤr unſre Frauen 


und Kinder gegen eine Rotte Aufrührer und Ehr geit 
zige ſtreiten, wird uns der Sieg gewiß nicht fehlen. 
Geſtern Abend wurde die Biesbrücke von unſrer Seite 
abgebrochen und die feindlichen Vorpoſten weit zuruͤck⸗ 


getrieben. Der größte Theil der fremden Handlungs- 


gehuͤlfen. iſt unter die freiwillige Buͤrgergarde getreten. 
Dieſes Corps, 1600 Mann ſtark, wird die Ordnung 
der Stadt handhaben. — So eben werden 3 Spione 
eingebracht und ins Verhoͤr genommen.’ 

Beilage 


Beilage zu No. 20 


ee 2972 — 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Januar 1831. is 


© wei z - 

Aus einem anderen Schreiben aus Baſel vom 8. Jan. 
theilt der Schweizeriſche Korreſpondent Folgendes mit: 

„Heute kehren mehrere Dörfer zur Ordnung zuruͤck 
und verlangen bewaffnete Huͤlfe, die ihnen auch ge⸗ 
waͤhrt wird. 
gen noch immer unter den Waffen. ier herrſcht ein 
beiſpielloſer Enthuſtasmus; Alt und Jung, Alles ber 
waffnet ſich; ſogar alle Handwerksgeſellen haben ſich 
angeboten und werden bewaffnet. Furcht herrſcht hier 
durchaus nicht. Dreißig Kanonen ſtehen mit behoͤriger 
Mannſchaft auf den Waͤllen; die Inſurgenten aber, 
ohne Artillerie, ohne Geld und ohne erfahrene Anführer, 
ſchwanken unter unſicheren Projekten, getrauen ſich nicht, 
ſich der Schußweite unſerer Kanonen zu naͤhern. So eben 
trommelt man aus, daß in den Vorſtaͤdten das Stra⸗ 
ßenpflaſter aufgehoben und Barrikaden formirt werden 
ſollen. An Arbeit und Ruhe iſt nicht zu denken. Man 
will nicht mehr länger ſich necken laſſen, ſondern den 
Inſurgenten entgegen ziehen und lieber mit Ehren uns 
tergehen, als mit Schande beſtehen. Die Doͤrfer Nies 
hen, Bertigen und Kleinhuͤningen ſind ruhig, weil ſie 
durch den Rhein von dem Inſurgenten Corps abge: 
ſchnitten ſind. Doch beobachtet man alle Vorſichts⸗ 
Maßregeln auch gegen fie.’ 

„Nachſchrift. So eben trommelt man aus, daß ſich 
alle Bürger unverzüglich auf ihrem Allarmpoſten einzu⸗ 
finden haͤtten. Wohlan denn! Gott ſtehe uns in un⸗ 
ſerm Kampfe für eine gerechte Sache bei. Denn um 
ſer Widerſtand hat durchaus keine ariſtokratiſche, ſon⸗ 
dern bloß die Erhaltung des geſetzlichen Zuſtandes zur 
Abſicht. Zu allen billigen Coneeſſionen ſind wir ſtets 
geneigt, und wenn wir auch als Sieger aus dieſem 
Kampfe treten, fo werden wir dennoch uns nicht abs 
wendig machen laſſen, das Verſprochene zu halten.“ 


Die Hauptgrundlagen der künftigen Verfaſſung des 


Kantons Waadt werden ſeyn: Vertheilung der Ner 
präfentation nach der Kopfzahl; vollkommen freie Wahl; 
Wahlfaͤhigkeit mit 23 Jahren; Beſoldung des großen 
Raths aus der Staatskaſſe; Sanction der Verfaſſung 
durch ½ der Stimmfaͤhigen. 
Schaffhauſen, vom 11. Januar. — Nachrichten 
aus Bern zufolge hat die Regierung den Antrag des 
Kriegs⸗Rathes in Bezug auf Organiſirung eines Corps 
ſtehender Truppen genehmigt. Oberſt Effinger hat das 
Kommando wirklich übernommen, Der große Rath iſt 
auf den 13ten einberufen und ſoll den Bericht der 
ernannten Standes-Kommiſſion über die eingelaufenen 
Wauͤnſche anhören und eine Kommiſſion zu Unterſuchung 
der erheblich befundenen Gegenftände ernennen. Auf 
dieſe Zeit wird Herr Schultheiß Ziſcher von Luzern 
nach Bern kommen. Die Zahl der eingegebenen Bitt⸗ 
ſchriften beläuft ſich auf 5 — 600. — Der Chef der 


Der obere Theil des Kantons iſt hinge⸗ 


Stadtbuͤrger-Garde hat dem Amts⸗Schultheißen erklärt 
und wird auch im großen Rathe erklären, daß, wenn 
die Regierung neben der Buͤrger-Garde noch ein Frei 
Corps halten wollte, fie die Buͤrger-Garde gegen ſich 


haben werde. 8 
nr ke i. 


(Priv.⸗ Nachr.) Konſtantinopel, vom 27. Debt. 
Der Sultan betreibt gegenwärtig mit allem Eifer militäris 


ſche Ruͤſtungen, zu welchem Zwecke verſchiedene Corps 


hier koncentrirt werden ſollen. Viele find der Meis 
nung, daß die zu bildenden Armee-Corps nach Alba⸗ 
nien beſtimmt ſeyn um die in dieſem Staate angefans 
gene neue Ordnung kraͤftig ins Werk zu ſetzen, waͤh⸗ 
rend andere behaupten, daß es dem Paſcha von Bagdad 
gelte, welcher ſchon ſeit geraumer Zeit die an die 
Pforte zu machende Zahlungen zuruͤck behalten hat, 


und uͤberhaupt hinſichtlich der Treue gegen die Regie- 


rung zu wanken ſcheint. 


Wir haben ſchon wieder ſeit langer Zeit anhaltend 
warmes Wetter ohne Regen, fo daß man an ſuͤßem 


Waſſer bereits Mangel leidet, und der Preis deſſelben 
bedeutend geſtiegen iſt; dahingegen ſtehen alle uͤbrigen 
Lebensbeduͤrfniſſe im billigen Preiſe. 

Da weder Briefe aus Konſtantinopel noch die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Odeſſa etwas von einem Buͤrger— 
kriege in Perſien melden, ſo iſt als ſicher anzunehmen, 
daß die in dem Pariſer National hieruͤber enthaltene Mel⸗ 
dung ungegruͤndet iſt. 

Der Courrier de Smyrne enthält im neneſten 
Blatte Nachrichten aus Kandien bis zum 13. Nov., 
denen zufolge die Griechen ſich unter Dr. Reguteris 
Anfuͤhrung bei Kampos, einem Dorfe zwei Stunden 
von Nerokuri, zuſammengezogen haben, aber beim Aus 
ruͤcken der Aegyptiſchen Truppen geflohen ſeyn ſollen, 
worauf ſich 22 Dörfer unterworfen hätten, Es ſcheint 
jedoch noch immer ein großer Theil der Griechiſchen Bes 
voͤlkerung, und darunter namentlich die Sphakioten, 
im Widerſtande beharrt zu haben. Die Aegyptiſchen 
Generale, Muſtapha-Paſcha und Osman Nureddyn⸗ 
Bey, erließen an die Sphakioten ein Schreiben, worin 
ſie dieſelben zur Unterwerfung unter die „gerechte und 
humane“ Herrſchaft Mehemed-Ali's einladen. Die 


Aegyptiſchen Truppen ſollen ſtrenge Mannszucht beob⸗ 


achten; als Beweis wird angefuͤhrt, daß einer ihrer 
Offiziere, der aus einem Griechiſchen Haufe 400 Piafter 
und einen Teppich mitgenommen habe, ſogleich vor 
ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen worden ſey 
was einen großen Eindruck auf Tuͤrken wie Griechen ges 
macht habe. Am 8. November ſey (heißt es weiter) 
die Aegyptiſche Flotte bei Suda angekommen, mit ei⸗ 
nem Linten⸗Regiment und einer Compagnie Sappeurs 
an Dod; zwei Tage darauf hätten drei Transport- 
ſchiffe mit Pferden und Lebensmitteln gelandet. 


N 


Griechen lan d. a 
(Ptio., Nachr.) Aegina, vom 24. December. 
Nachdem bisher immer nur Rußland und Frankreich 
allein die uns verſprochene Subſidien bezahlt haben, 
ſind nun kuͤrzlich auch von England 500,000 Frane fuͤr 
unſere Regierung hier angekommen. 

Aus Athen meldet man uns, daß ſich die Tuͤrken da⸗ 
ſelbſt auf neue Ordre aus Konſtantinopel zum Abzuge 
anſchicken. Seitdem, ſagen dieſe Briefe, herrſcht in 
der ganzen Stadt neues Leben, indem die durchaus 
mehr oder weniger ruinirten Haͤuſer wieder zu repariren 
oder friſch aufzubauen angefangen wurden. Auf der 
Akrapolis iſt noch alles in gutem Stande, und ſelbſt 
die noch wenigen Alterthuͤmer, z. B. der Tempel 
Parthenon (ehmals Tempel der Minerva) ſind bis 
dahin von den Tuͤrken nicht zerſtoͤrt worden. 

Auf Candien iſt es noch zu keinen blutigen Auftrit⸗ 
ten gekommen; indeſſen find die Griechiſchen Einwohner 
bis jetzt nicht zu bewegen geweſen, ſich zu unterwerfen. 
—— — —— ————— ⁴ñ g(i 


Vom Herrn Biſchof von Culm iſt ein Hirtenbrief 
in Polniſcher Sprache erlaſſen worden, deſſen uns aus 
fiiberer Quelle zugekommene Ueberſetzung wir nach⸗ 
ſtehend liefern; 5 
„Nicht blos fluͤchtige Geruͤchte, ſondern öffentliche 
Nachrichten laſſen es ſchon vernehmen, daß im Nach- 
barlande Flammen der Empoͤrung und des Aufruhrs 
aufgelodert ſind. Auf daß ſie unſerer Heerde, die uns 
anvertraut iſt, nicht, auch nur in irgend einer Weiſe, 
Verderben bringen, fo gehoͤrt es zu unſerm Hirten⸗ 
Amt, Euch, Brüder, zur Theilung unſerer Sorge bes 
rufen, und beſonders Euch, die Ihr in den Graͤnzbe⸗ 
zirken wohnet, aufzurufen: was Eure Kräfte vermögen, 
bemüht zu ſeyn — Euch ſelber, mag ich nicht ſagen 
— aber das Volk, deß' Seelenheil Euch anvertraut iſt, 
vor jeder, auch der leiſeſten, Verfuͤhrung jener Unheil⸗ 
ſtifter unverſehrt zu wahren. — Entſprungen, woraus 
Re wolle, darf uus jene Bewegung kein Anlaß ſeyn, 
einem Beiſpiel zu folgen, dem reife Ueberlegung nur 
Verderben auf der Ferſe folgen ſieht. — Unſere Schaͤf⸗ 
lein wuͤrden uͤberdem all' die Uebel zu befürchten ha: 
ben, wodurch zur Suͤhne der Gerechtigkeit überall und 
unausbleiblich der Treubruch der Unterthanen geſtraft 
wird, — Gehaͤſſigkeit gegen ihren Glauben, Verach⸗ 
tung ihrer Prieſter und der Verluſt jeglichen Ver⸗ 
trauens, welches zum Frommen der Kirche und unſerer 
Heerde fo herrlich erworben, ganzlich und wohl nim⸗ 


mer wieder erringbar, dahin ſchwände. — Dieſerhalb, 


ehrwürdige Bruder! ſeyd unerſchuͤtterlich und wachet, 
weil Satan, Euer Erbfeind, wie ein bruͤllender Loͤwe 
umherwankt, fpäbend, ſeine Beute zu verſchlingen; doch 
ia Glaubenskraft leiſtet ihm Widerſtand. — Seyd 
unerſchütterlich, rufe ich Such zu, in ber 
Toene und im Gehorſam gegen unſeern erha⸗ 
benen, unſern beſten Konig! und gegen jede 
Obrigkeit, rechtmäßig durch Ihn eingeſetzt, 
deſſen Wohlthun gur in der Unmoͤglichkeit 
Schranken findet, der immer dem Vaterlande 


der weiſeſte, und allen Seinen, die an Ihn 
halten, der liebevollſte Vater iſt. — Wachet 
rufe ich Euch zu, auf daß nicht Eure Heerden auf 
irgend welche Weiſe die rechten Pfade verfehlen. — 
In des Glaubens Kraft rufe ich Euch zu, hoͤrt Gottes 
Wort, der uns zu Biſchoͤfen geſetzet hat, feine Kirche 
zu regieren und der da ſpricht: Mich hoͤret, wer Euch 
boͤret, mich verachtet, wer Euch verachtet. — Hört 
alſo die Stimme Eures Hirten, der Euch vaͤterlich ers 
mahnt und Euch zuruft: obzuliegen dem, wozu Ihr be⸗ 
rufen ſeyd: Eurem Hirtenamte; zu leiten, wie Zeit 
und Ort es fügen, durch Wort und That, im Rechten 
Eure Heerde, auf daß ſie wiſſe, das Schlechte von ſich 
äbzuweiſen und das Gute zu erwaͤhlen — das Schlechte 
naͤmlich des Treubruchs und Ungehorſams, das Gute 
der Folgſamkeit und des Gehorſams gegen die, denen 
es von Gott gegeben iſt. — Denn es iſt, wie die 
Schrift lehrt und Ihr es wiſſet, keine Obrigkeit, denn 
von Gott, in deſſen Hand alle Reiche ruhen. Die 
alſo find, die ſind von Gott verordnet. Dieſerhalb, 
wet gegen ſeine Obrigkeit ſich auflehnt, der widerſtrebt 
der Ordnung Gottes. Welche aber alſo widerſtreben, 
ziehen ſelbſt Verdammniß auf ihr Haupt. Denn die, 
die regieren, find nicht zum Schrecken guter, ſondern 
böſer Werke. Willſt du dich aber vor der Obrigkeit 
nicht fuͤrchten, thue das Gute, ſo wirſt du ihres Lobes 
dich erfreuen, denn ſie iſt eine Dienerin Gottes, dir 
zum Guten. Thuſt du aber Boͤſes, jo fürchte; denn 
nicht ohne Urſach traͤgt ſie das Schwert, und iſt dann 
eine Dienerin Gottes als Rächerin zur Strafe dem, 
der Boſes thut. — Send alſo, weil es Pflicht gebeut, 
unterthaͤnig, nicht blos des Zornes wegen, Jondern auch 
um des Gewiſſens Willen. Einleuchtender und voll⸗ 
ſtaͤndiger ſchließen dieſe inhaltsſchweren Worte des Apo⸗ 
ſtels dem Gemuͤth, das fie beherzigt, Alles auf, als 
Wir es darzuthun oder zu erweitern vermochten. Alſo 
Eurem Eifer, Eurer ſtrengen Amtspflicht und Umſicht 
hauptſaͤchlich vertrauend, ertheilen Wir nur zum gluͤck⸗ 
lichen Gelingen Eures. heilſamen Strebens Euch und 
unſerer geſammten Heerde aus innerer Herzensfuͤlle un. 
fern biſchoͤflichen Segen. Pelplin den 6. Dec. 1830, 
JZauatius v. Mathy, Biſchof von Culm.“ 
Entbindungs Anzeige 
a Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner ge⸗ 
liebten Frau von einem geſunden Knaben beehrt ſich 
feinen Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen, 
Neiſſe den 19. Januar 1831. 
Wichgraf, Capitain und Compagnie Chef 
im 23 ſten Linien⸗Jufanterie⸗Regiment. 


— — 


Todes Anzeige. i 
Das den 15ten d. M. zur Nacht um 1 Uhr erfolgte 
Ableben der unperheiratheten Barbara Boͤniſch, im 
75ſten Lebensjahre an Alterſchwaͤche und Leber-Entzüu⸗ 
dung, macht den abweſenden Verwandten und Bekann⸗ 
ten zur ſtillen Theilnahme ganz ergebenſt bekannt. 
Neiſſe den 21. Januar 1831. a * 
Der Tefiaments.Eresutor Kriegsrath Schell 


Theater Nachricht. 
Montag den 24ſten, zum erſtenmal: Jeſſonda. 
Große Oper in 3 Akten von A. Gehe. Muſik 
von L. Spohr. Alle Abonnement: und Freibillets 
find ohne Ausnahme ungültig. N 
„ — ———v—•— — — — — — — 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Alvensleben, L. von, der entlarvte Jeſuit. 
Die verabſcheuungswerthen Grundſätze und Lehren 
der Jeſuiten, aus ihren eigenen Schriften geſchöͤpft, 
und die Jeſuiten als Koͤnigsmoͤrder dargeſtellt. 8. 
Meiſſen. br. 15 Sgr. 

Freimund, C. G., Bemerkungen über den Zw 
ſtand Polens unter ruſſiſcher Herrſchaft im Jahre 
1830. Nach eigenen im Lande ſelbſt gemachten 
Beobachtungen zuſammengeſtellt. 8. er 
1 1 14 ge, 

Hurlebuſch, Dr., Bemühungen der Jeſuiten, 
einen 17jährigen Knaben zum Uebertritt in die. fps 
genannte allein ſeligmachende Kirche und zu Ermor⸗ 

feines Religionslehrers zu verfuͤhren, ſammt 


dung 
kurzer Nachriche vom Jeſuitenorden. gr. 8. Goͤt⸗ 
tingen. br. N 3 Sgr. 


Platonis Phädrus. Denuo recognovit bre- 
vique annotatione instruit Fr. Ast. g. Lipsiae. 
br. 5 23 Sgr. 

Scenici Gräci poetae. Accedunt perdita- 
rum fabularum fragmenta. Recognovit et prä- 


fatus M. G. Dindorfius. 8. maj. Lipsiae. 
6 Rthlr. 


br. » 

Taeiti, C. C., Opera, recensuit et commen- 
tarios suos adjecit. G. H. Walther. 4 Tom. 
8 maj. Halis. Sax. 5 Rthlr. 20 Sgr. 

Techniſche Verſammlung. 
Heute Montag den 24ſten Januar, Abends 6 Uhr. 
Herr Prof. Dr. Runge: Angabe der richtigen Ver⸗ 


huältniſſe, in welchen Stoffe gemiſcht werden muͤſſen, 


um nützliche chemiſche Producte auf die moͤglichſte 
Herr Artillerie-Lieut. 


— 


Steckbrief. Am 18ten dieſes Monats Mittags 
iſt die unverehelichte Thereſia Barth, in dem im 
Kreuzhofe auf der Schweidnitzer Straße von ihrem 
Vater gemietheten Obſtkeller, — wie zuverläffig ermit⸗ 
telt iſt — von der ſich bei ihr eingefundenen, unten 
näher bezeichneten Thereſia verwittweten Aßmann, 
gebornen Rohnert, in moͤrderiſcher Abſicht dergeſtallt 
in den Hals geſchnitten worden, daß — obgleich un⸗ 
geſäumt die erforderliche ärztliche Huͤlfe herbeigeſchafft 
worden iſt — dennoch ihr Tod zu befuͤrchten ſteht. 
Die Thärerin iſt augenblicklich verſchwunden, und alle 
polizeilichen Nachforſchungen ſich ihrer Perſon zu ver⸗ 
gewiſſern, "find fir jetzt noch ohne Erfolg geblieben; 
es werden daher alle Militair , Orts, Polizei- und 


* 


Civil Behörden hiermit dringend erſucht, auf die ger 
nannte Verbrecherin ein genaues Augenmerk zu richten, 
ſie wo ſie ſich immer betreffen laſſen ſollte, ohne Ver⸗ 
zug verhaften, und gegen Erſtattung der Transports- 
und anderer unvermeidlicher Koſten, in die hieſige 
Frohnveſte abliefern zu laſſen. 5 

Breslau den 19ten Januar 1831. 

Das Königliche Ingquiſitoriat. 

Signalement. 1) Familiennamen, Aßmaun, 
geborne Rohnert; 2) Vornamen, Thereſia; 3) Ge⸗ 
burtsort, Breslau; 4) Aufenthaltsort, Breslau; 5) Re 
ligion, evangeliſch; 6) Alter, 36 Jahr; 7) Groͤße, 
mittlerer; 8) Haare, ſchwarzbraun; 9) Stirn, frei; 
10) Augenbraunen, ſchwarzbraun; 11) Augen, braun; 
12) Naſe, kulpig; 13) Mund, gewoͤhnlich, 14) Zaͤhne, 
volftäudig; 15) Kinn, rund; 16) Geſichtsbildung, 
rund; 17) Geſichtsfarbe, braun; 18) Geſtalt, unter⸗ 
ſetzt; 19) Sprache, Deutſch; beſondere Kennzeichen, 
hochſchwanger. f f 

Bekleidung. 1) Einen blau geſtreiften Gingham⸗ 
Ueberrock und darunter ein dergleichen Jaͤckchen, 2) einen 
grauen Flanellrock, 3) roth und blau gegitterte Schuͤrze, 
4) ein ſchwarz Merino, Umſchlagetuch mit bunter Kante, 
5) wollene Struͤmpfe und kalblederne Schuhe. 


— 


Bekanntmachung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe gelegene Rittergut 
Neuen, zur Gutsbeſitzer Gottlieb Meydelſchen Liqut⸗ 
dations⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe deſſelben beträgt 15033 Rthlr. 21 Sgr. 314 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 30ſten November c., 
am Zten März 1831 und der letzte Termin am Zten 
Juny 1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
Meyer, im Partheienzimmer des Oberlandes-Gerichts. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedin— 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der Zur 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 23ſten July 1830. 

Königl. Preuß. Ober Landes Gericht von 
Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am, 5. Oetober 
1828 hieſelbſt verſtorbeuen Profeſſor an der hieſigen 
Koͤnigl. Univerſitaͤt Dr. Rudolph Racke wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge; 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
nach § 137 und folgende Titel 17 Theil J des Allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen wer⸗ 
den. Breslau den 27. November 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗LandesGericht von Schleſien, 


* 


l Bekanntmachung. 

Bei dem Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Ober⸗ 
Schleſien ſollen auf den Antrag der Ober Schleſiſchen 
Landſchaft die im Coſeler Kreiſe belegenen und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Ne 
giſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1828 

urch die Ober-Schleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗ 
nge zu 5 pro Cent auf 35,327 Fthlr. 22 Sgr. 


nach Abzug der unter dieſer Summe mit begriffenen 


Kaufgelder für die durch die Reluition der Bauern 
von Seiten des Domini erworbenen, und von dieſem 
unterm 20. May 1820 ohne Conſens der Real-Glaͤu⸗ 
biger veraͤußerten Grundſtuͤcke von ar Morgen 
51¼ Quadrat sNuthen zufammen iim Betrage von 
8036 Rthlr. 7 Sgr. — auf 27291 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Ritterguͤter Lohnau und Blazeowitz nebſt 
Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Alle beſitz und zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge, 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen den Zten 
May und den Aten Auguſt, beſonders aber in dem letz 
ten und peremtoriſchen Termine den 5. November 
1831, jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts Rath Theden in 
unſerm Geſchaͤftsgebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die 
nähern Bedingungen der Subhaſtation, wozu insbeſon⸗ 
dere gehört: daß der Adjudicatas adrationem pretii jo; 
wohl die von der Landſchaft gekündigten 8275 Kthlr. 
Pfandbriefe an die Landſchaft als auch von dem nach 
Abzug dieſer Summe verbleibenden Kaufgelder⸗Reſte 
ein Drittheil des Letztern vor der Natural; Tradition 
ad depositum zahlen muͤſſe, daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewoͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten, der Zuſchlag der Güter an den Meift: und 
Beſtbietenden erfolgen werden. 

Ratibor den 27. December 1830. 

5 Königlich Preußiſches Ober-Landes⸗Gericht 

von Ober⸗Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt; Gericht, 
werden der am 12. Juny 1795 geborne Carl Gottlob 
Pietſch, ein Sohn des inzwiſchen verſtorbenen Lein⸗ 
wandreißer Georg Gottlob Pietſch, welcher erſtere 
im Jahre 1813 bei der Zten Volontair-Jaͤger⸗Compagnie 
des Garde-Regiments zu Fuß eintrat, aber unterm 
10ten April 1813 wegen Kraͤuklichkeit und Schwaͤche 
entlaſſen wurde und ſich nach ſeiner Wiederherſtellung 
ohngefähr im May deſſelben Jahres heimlich entfernte, 
ohne daß ſeit dem eine Nachricht von ſeinem Leben 
und Aufenthalte eingegangen iſt, ſo wie die von ihm 
etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich vor, oder fpäteftens in dem 
auf den 20ſten April 1831 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig, 
in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 


zuläffigen Bevollmächtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Aufenthalte 
überzeugende Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben 
aber wird der Carl Gottlob Pietſch für todt erklärt, 
und fein im waiſenamtlichen Depoſito befindliches Ver⸗ 
mögen von 494 Rthlr. 7 Sgr. 3½ Pf. den Erben, 
welche ſich bereits gemeldet haben, nämlich: a) feiner 
Mutter Helene Friederike Pietſch, geborne Hampel, 
und ſeinen vier Geſchwiſtern; b) Henriette Wilhelmine 
Emilie, c) Wilhelm Auguſt, d) Johanne Gottlieb 
Amalie und e) Roſalie, Geſchwiſter Pietſch, mit 
Ausſchluß der Unbekannten, nach Berichtigung ihrer 
Erbeslegitimation zugeſprochen und ausgeantwortet wer, 
den. Breslau den Gten. Juny 1830. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt maſch un . f 
Das auf dem Burgfelde No. 374 des Hypotheken. 
Buches, neue No. 4 belegene Haus, der verehelichten 
Agent Hoffrichter gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft wenden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialien-Werthe 1920 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 2609 Kehle. 
25 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnitt zwiſchen dem 


Material⸗Werthe und Nutzungs⸗Ertrage aber 2264 Rthlr. 


28 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
26. Maͤrz 1831, am 27. May 1831, und der letzte 


am 28. July 1831 Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky im Parı 
teien-Zimmer No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewäͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 21. December 1800. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Verkaufs Anzeige. 
Dienſtag den 25ſten Januar cur. Nachmittag um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 4¼ Etar: 
Weisen Mehl in verſchiedenen Quantitäten und % Ctur. 
Schinken oͤffentlich und meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Breslau den 20ſten Jauuar 1831. 
Koͤnigliches Haupt Steuer Amt. . 
Subhaſtations/Fortfetzung r 
Wegen zu geringen Ausfalls des abgegebenen Ge 
dots, ſoll die Subhaſtation der dem Auguſt Traugott 
Gartner gehoͤrenden, zu Wilkau belegenen, mit dem 
Branntwein Brennerei Regal berechtigte und auf 
6016 Rthlr. taxirte Kretſchams-Poſſeſſion fortgeſetzt 
werden. Es iſt novus Terminus lieitationis. pe- 
remtorius auf den 11ten April 1831 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in unſerem Partheyen⸗Zimmer hier 
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ſelbſt angeſetzt worden, und werden Kaufluſtige unter 
dem Bemerken dazu eingeladen, daß inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Namslau den 12ten November 1830. 
f Koͤnigl. Prenß. Lands und Stadt: Gericht 
als Gerichts Amt Wilkau. 


Haus verkauf in Oels. 

Das dem Toͤpfer⸗Meiſter Julius Weiſe gehörende, 
auf der großen Marien-Gaſſe hierſelbſt sub No. 133. 
gelegene, und feinem Materials Werthe nach auf 
182 Rthlr., dem Extragswerthe aber auf 262 Rthle. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, fol auf Antrag eines 
Realglaubigers im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich auf hieſigem Rathhauſe auf den ten 
May 1831 verkauft werden und iſt die Taxe in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Stadt⸗Gerichts jederzeit 
einzuſehen. Oels den 19. December 1830. f 
* Das Herzogliche Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die den Aten Auguſt 1806 zu Krelkau Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſes geborne, unter Vormundſchaft des Ge⸗ 
richts Amtes der Herrſchaften Heinrichau und Schön; 
johnsdorf geſtandene Thereſia geborne Schneider, 
verehelichte Gaͤrtner Amand Ferdinand zu Beerwalde, 
hat vermöge Verhandlung vom 28. October 1830, die 
zu Beerwalde durch die Vererbung der Eheleute ſta⸗ 
tuariſch begruͤndete Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Crwerbes mit ihrem genannten Ehemanne ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein den 27. November 1830. 8 

Das Gerichts- Amt der Standesherrſchaft Muͤnſter— 
berg⸗Frankenſtein und fuͤr Antheil Beerwalde. 


WBekan nut machung. 

In Termino den 24. Februar k. a. Vormittags 
8 Uhr ſoll die aus 40 Kthlr. beſtehende Auguſtin 
Scheithauerſche Subhaſtations⸗Kaufgelder⸗Maſſe von 
Alt- Herbsdorff an die bekannten Creditoren vertheilt 
werden. Etwanige unbekannte Gläubiger werden dar 
her aufgefordert; ihre Forderungen ſpöreſtens bis zu 
dem angeſetzten Termine zu liquidiren, widrigenfalls 
die Maſſe vertheilt, und ſie ſich nur an die gemeldeten 
Glaͤubiger nach Verhaͤltniß des Erhobenen, würden 
halten koͤnnen. 

Ottmachau den 23. December 1830. 

Das Reichsgraͤflich Schaff got ſche Juſtiz ; Amt 
der Herrſchaft Nieder-Pomsdonff. 


Auctions Anzeige. 

Zur Verauctionirung im Wege der Exekution ge: 
pfändeten Mobiliars, worunter ein halbbedeckter Wagen 
befindlich iſt, ſteht ein Termin auf den 23ſten Februar c. 
Vormittags um 9 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Groß Wilkowitz an. 5 

Tarnowitz den 18ten Januar 1831. 

Das Gerichts⸗Amt Groß Wilkowitz und 
Kempezowitz. 


ſes in Nimptſch und die Erbauung 


Bau Verdin gung. 
Nach dem Beſchluß der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
zu Breslau, ſoll die Abtragung des alten ganz baufaͤl⸗ 
ligen evangeliſchen Prediger, Schul- und Kuͤſterhau⸗ 
. eines neuen der; 
gleichen, mit Inbegriff ſaͤmmtlicher Al beiten und Arbeits; 
loͤhne, desgl. Lieferung ſaͤmmtlicher Materialien und 
Anfuhre derſelben, an den Mindeſtfordernden in En; 
trepriſe ausgethan werden. Hierzu iſt ein Bietungs⸗ 
Termin auf dem Rathhauſe in Nimptſch auf Freitag 
den Aten Februar a. c. von Morgens 8 bis 
Abends um 6 Uhr feſtgeſetzt worden, in welchem Entre⸗ 
priſeluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 

1) die diesfälligen Bau Bedingungen nebſt Zeichnung 

und Anſchlag, bei dem Herrn Buͤrgermeiſter 
Huͤttel in Nimptſch niedergelegt und daſelbſt zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 

2) jeder Bietungsluſtige ſeine Cautionsfaͤhigkeit glaub: 

wuͤrdig nachweiſen muß, und 5 
3) die drei minus Lieitanten, Jeder ein Viertel 
ſeines Gebots als Caution, entweder baar oder 
in courſirenden Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen, beim Königlichen Kreis Steuer⸗Amt in 
Nimptſch zu deponiren hat, da die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung ſich die Auswahl des Eutrepreneurs aus 

den drei Mindeſtfordernden vorbehaͤlt. 
Reichenbach den 19ten Januar 1831, 
5 Bier man nu, 5 

Koͤnigl. Departements⸗Bau-Inſpektor. 
\ A e err 2en 
1) Eine in Nieder» Schleflen, nahe an einer Kreisſtadt, 


— 


zum Abſatz aller Producte ſehr vortheilhaft gelegene 


Herrſchaft iſt zu Oſtern oder auch Johanny dieſes 
Jahres, unter guͤnſtigen Bedingungen, an einen 
Mann zu verpachten, der mindeſtens 30,000 Rthir. 
auf die Pachtunternehmung verwenden kann. a 

2) Ein auf einer Hauptſtraße hieſelbſt gelegenes, im 
beſten Bauzuſtande befindliches Haus iſt billig zu 
verkaufen; die Anzahlung darf nicht groß ſeyn. 
Der Beſitzer deſſelben iſt auch nicht abgeneigt, es 
gegen eine laͤndliche Beſitzung oder einen Gaſthof 
umzutauſchen. 

3) Der Beſitzer eines ſchuldenfreien Dominii, welches 
30 und einige Tauſend Reichsthaler werth iſt, will 
es gegen eine Apotheke vertauſchen. . 

4) Ein praktiſcher Oeconom, der große Güter bewirth⸗ 
ſchaftet hat, unverheirathet und militairfrei iſt, und 
eine Caution von 2 — 3000 Kehle, ſtellen kann, 
wuͤnſcht Termino Johanny dieſes Jahres ein 
Unterkommen zu finden. 5 5 
Ich bin bereit, auf Anfragen uͤber das Vorſtehende 

genauere Auskunft zu ertheilen. Zugleich bringe ich, 

bäufigere Anfragen eutgegnend, hiermit zur Kenntniß, 
daß ich jeden Auftrag zum Verkaufe ländlicher Pro, 

duete annehme. 5 

Ernſt Wallenberg, Agent. Ohlauer Straße, 
in der goldnen Kanne, No. 58 wohnhaft. 


— 


Maſtvieh⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Auf dem Dominio Gros-Wilkau bei Nimptſch ſte⸗ 
hen Einhundert Stuͤck Schoͤpſe, zwei Ochſen und ei 
Schwein, fett gemaͤſtet, zum Verkauf. u 


Schaafvieh >» Verkauf. 

Es ſtehen auch dieſes Jahr wieder in hieſiger Schaͤ⸗ 
ferei Lichnowskiſcher Abeunft, eine Parthie ausgezeich— 
neter Zjähriger Staͤhre zu feſten aber den Zeitverhaͤlt— 
niſſen angemeffenen Preiſen zum Verkauf. Jeder der 
Herren Käufer erhält bei feiner Ankunft einen Nach⸗ 
weis der noch vorhandenen Verkaufs-Boͤcke, der. zur 
gleich die Taxe eines jeden einzelnen Stuͤcks enthält, 
wodurch die Auswahl erleichtert wird. Gegen Traber⸗ 
Krankheit und andere erbliche oder anſteckende Krank— 
heiten, wird wie fruͤher Garantie geleiſtet. 

Gutwohne, 1 Meile von Oels den 15. Jan. 1831. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Verkaufs Anzeige. 
Saamen von weißen Runkelruͤben iſt zu haben auf 
dem Dominium Wild ſchuͤtz bei Breslau. 


Er Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter guter halbgedeckter Wagen, auf deſ— 
fen Verbeſſerung kuͤrzlich 32 Rihlr. verwandt wurden, 
und ſeitdem noch nicht benutzt worden iſt, ſteht fuͤr 
80 Rthlr. zum Verkauf: Altbuͤßerſtraße No. 11. Der 
Eigenthuͤmer 2 Treppen hoch zu erfragen. 


5 Sant n 

vom Tonnen⸗Saamen zur zweiten Frucht geerndtet, 
und von ausgezeichneter Guͤte und Reinheit, bietet 
zum Verkaufe: das Dom. Jackſchoͤnau bei Oels. 


Flach werk Verkauf. > 
Das Dom. Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt offerirt eine 
anſehnliche Parthie leichtes, gut gebrenntes und ſehr 
dauerhaftes Flachwerk zu ſehr billigen Preiſen. = 


Waizen, Hafer, röther und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Au⸗ 
frages und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ein kleiner engliſcher Windhund, wo möglich männ— 
lichen Geſchlechts, wird zu kaufen verlangt. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathbhauſe. 


r nun g. 

Aus entſcheidenden Urſachen ſehe ich mich hierdurch 
genoͤthiget, Jedermann zu warnen: meiner Ehefrau 

riederike Louiſe geb. Heinze, fo wie meinem Sohne, 
dem ehemaligen Forſt⸗Eleven Hubert Reinhold Par 
trieii Grieger durchaus Nichts zu leihen oder zu 
ereditiren, indem ich mich keinesweges dazu verſtehen 
würde, dergleichen Schulden meiner Ehefrau und meir 
nes Sohnes zu bezahlen. i 

Jauer den 20ſten Januar 1831. 


Der Schankwirth Chriſtian Gottlieb Grieger, 


— 


Bekanntmachung. 

Schlegel bei Glatz den 20ſten Januar 1831. Ein 
ungluͤckliches Zuſammentreſſen fuͤr mich unguͤnſtiger 
Umftände zwinget mich zu ſchneller Abreiſe, und 
da ich wahrſcheinlich längere Zeit abweſend bleiben 
duͤrfte, empfehle ich mich geſammten Freunden und 
Bekannten, melde zugleich daß ich alle Vorkehrungen 
getroffen habe, daß termino Johannis d. J. jeder 
meiner Herrn Glaͤubiger vollkommen befriediget werden 
wird, muß aber auch dringend bitten, alle an mich 
ruͤckſtäͤndigen Zahlungen bis eben dahin an meine Frau 
berichtigen zu wollen, da ich alle Saͤumigen von da 
ab im Wege Rechtens belangen wuͤrde und muͤßte. 

a Anton Graf Pilati. 

Verſpätete Anzeige. 


Einem geehrten Publicum, fo wie beſonders allen 


meinen Geſchuͤfts Freunden zeige ich ergebenſt an, wie 

ich vom heutigen Tage meinen älteſten Sohn in mein: 
Baumwollen⸗ und Leinen⸗Waaren⸗Fabrikations⸗ 

Geſchaͤft 
mit eingeſchloſſen habe, und ſelbiges unter der Firma: 
Ernſt Friedrich Zwanziger & Sohn, 
fortſetzen werde. Peterswaldau den 1ſten Jan. 1831. 
E. F. Zwanziger. 
Literariſche Anzeige. > 
In unterzeichneter Bugphandlung ſind folgende Fort 
ſetzungen angekommen: 

W. Hauff's ſaͤmmtl. Schriften; herausgegeben von 
G. Schwab. 29s bis 328 Bochn. Taſchen⸗For⸗ 
mat, jedes 4 Sgr. (Das 1jte bis 28ſte Bändchen, 
die gleichfalls vorräthig find, koſten 3 Nele, 15 Sgr.) 

Pantheon. Eine Sammlung vorzuͤgl. Novellen und 
Erzählungen der Lieblingsdichter Europas. 2ir Bd. 
Subſcriptions- Preis 711 ½ Sgr. 

W. Scotts ſämmtl. Werke. Fortſetzung der Ta⸗ 
ſchen-Ausgabe. Neue Folge. 1s bis 9s Ddchn. 
(Enthaltend: das ſchoͤne Mädchen v. Parth, und 
Karl der Kühne) geheftet jedes Bochn. 

Napoleons Ehrentempel. Ein Cyelus von Biogra⸗ 
phieen, Memoiren und Aneedoten. 228 bis 268 Bochn. 
(Herzog v. Roͤvigo) Taſchenform. geh. jedes 4 Sgr 

Hochverrathsprozeß der Miniſter Karls X. von 
Frankreich. Mit hiſtor. Einleit. von v. Haupt. 
Zs Baͤndchen. geh. 10 Sgr. 

Jack, Taſchenbibliothek der Lands und See Reifen, 
616 und 628 Bändchen m. Kupfern. Taſchenform. 
geheftet. Jedes Sar. 

Heines Reiſebilder, Nachtrag. (Des ganzen Wer⸗ 
kes Ar Theil.) geh. 1 Rihlr. 20 Sgr. 

Nouveautés de la literature frangaise. Liv. 


10 et 11. broche, (La France en 1829 et 
30, p. Lady Morgan. Traduit.) Chaque 
livr. 5 Sgr. 


Buchhandlung von Aug. Schulz & Comp. 
vormals Maurerſche Buchhandlung 
am großen Ringe, No. 19 erſte Etage. 


* 


2% Sgr. 


— 


Oel Anzeige. N 
um meine ſehr werthen Abnehmer von den laͤſtigen 
und unbefugten Hauſirern mit angeblich guter, aber 
beim Gebrauch ſich ſchlecht und verfälicht ergebender 
Waare, zu ſichern, ſo ſehe ich mich veranlaßt bekannt 
zu machen: daß in meiner Oel⸗Raffinerie⸗Anſtalt forts 
während das beſte feine raffinirte wirkliche Ruͤb Oel, 
zu eben den jetzigen billigeren Preiſen zu erlaßſen im 
Stande iſt, als dies von andern Seiten her nur 


immer geſchehen kann. 
p Pelett Wilh. Hubner, 
Oderſtraße No. 27. 


Von den weissen Frankfurter Tafel- 
Wachs-Lichten, 


welche allgemeinen Beifall finden und ausser- 
ordentlich schön brennen, empfing eine neue 
Sendung und empfiehlt zu dem höchst niedri- 
gen Preise von 16 Sgr. pro Pfund. 
H. Kaumann, 
am Ringe Nro: 24 eine Treppe hoch. 
ee 
DEN 18, 6 
Neues Gorkauer Lager-Bier, fo wie gu⸗ 
tes Paſchkerwitzer Doppel- Bier empfiehlt 
ganz gehorſamſt Waron neck, 
Ring No. 34. bei der gruͤnen Roͤhre. 


I d e i ge. 

Eine Fabrik Oberſchleſiens uͤbergab mir ein Lager von 
Apotheker ⸗ Gefäßen, 
beſtehend in Keſſeln und Pfannen von allen Größen, 
welche aus dem feinſten engliſchen Zinn verfertigt und 
aus dem Ganzen geſchlagen ſind, weshalb ſolche einen 
weſentlichen Vorzug von den gegoſſenen haben. Es 

empfiehlt ſelbige zur guͤtigen Beachtung 
Seitz, Guͤrtlermſtr. Albrechte-Straße No. 34. 


Nane e 
Heute Montag den 24ſten d. M. gebe ich einen 
Wurſt Picknik, wozu ergebenſt einladet A 
ET EEE; 
Local-Veraͤnderung. 
Beſtellungen auf Seiden und Schoͤn⸗Färberei, auf 
baumwollene KuͤpenWaaren, als auch auf Wollen,, 
Cattun⸗ und Seiden Druckerei in den neuſten Muſtern, 
bejonders bei abgepaßten Mode Artikeln, werden in 
meinen neuen Locals der von mit uͤbernommenen 
Faͤrberei Catharinen Straße No. 16, als auch in 
meinem Gewoͤlbe am Rathhaus No. 26 ohnweit dem 
Eiſenkram angenommen, wobei ich in letzterem einen 
vollſtändigen Vorrath aller Sorten bunter Papiere, 
achte Goldborduͤren, Siegellak, Federpoſen, Tuſche und 


— 


mehrere dergl. Artikel beſtens zu empfehlen mir erlaube. 


Erenſt Medi ns. 
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A n z i g e. f 
Eine gebildete Frau von unverſtellter Herzensguͤte, 
die ſich ſchon mehrere Jahre dem Unterricht gewidmet, 
und in der franzoͤſiſchen Sprache, Muſik, weiblichen 
Arbeiten u. ſ. w. erfahren iſt, wuͤnſcht in der Stadt 
oder auf dem Lande ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere bei Frau Hellmrich, Schweidnitzer⸗ 
Straße im weißen Hirſch im Hofe 2te Etage. 
Offnes Unterkommen. ö 
Eine Franzoͤſin, welche in ihrer Mutterſprache 
grammatikaliſchen Unterricht ertheilen kann, findet als 
Gouvernante ein anſtaͤndiges Unterkommen. 
Kupferſchmiede-Straße No. 16. 


Termino Oſtern d. J. find in dem berrfchaftlichen 
Wohnhauſe zu Ober-Dammer bei Steinau, mehrere 
Stuben, ein Keller, Bodengelaß, Kuͤche und Holzſtall 
nebſt einem Luſtgarten von 6 Morgen des beſten Gar⸗ 
tenbodens, mit denen darin befindlichen Obſtbaͤumen, 
billig mieth- und pachtweiſe auf ein oder mehrere 
Jahre, an eine anſtaͤndige Familie, welche den Auf: 
enthalt im Sommer und Winter auf dem Lande der 
Stadt vorzieht, abzulaſſen. Die Lage des im beſten 
Bauſtande ſich befindenden Wohnhauſes iſt anmuthig, 
da daſſelbe zum Theil im Garten ſteht. Die Bedin⸗ 
gungen der Miethe koͤnnen von jetzt ab in portofreien 
Briefen an mich ſelbſt nach Maͤrzdorf bei Haynau, 
oder auch durch den Wirthſchafter Brendel zu Ober⸗ 
Dammer in Erfahrung gebracht, ſo wie die Beſichti⸗ 
gung des Hauſes und Garten von jetzt ab in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 5 

a v. Schickfus. 

Zu ver miethen 
und auf Oſtern zu beziehen iſt KarlsStraße No. 27. 
in der Fechtſchule im erſten Stock uͤber'm Gaſtwirth 
Moritz im Hofe, ein Quartier von 2 Stuben 1 Ca- 
binet, 2 Kucheln, Bodenkammer und Keller. Das 
Nähere beim Kretſchmer-⸗Aelteſter Kloſe, Nicolai 
Straße No. 69. 5 8 

Zu ver miethen. \ 

Zwei Stallungen, 2 große Remiſen und eine bequeme! - 
Wohnung auf der Schuhbruͤcke Nro. 38, dem Ma⸗ 
thias-Gymnaſium grade uͤber. 8 

: Ver miehung. a 

Die Ste Etage Herrnſtraße No. 30 iſt wegen Ab⸗ 
reiſe des Herrn Miethers von hier, zu vermiethen und 
auf Oſtern zu beziehen; aber nur [wieder für einen 
ſtillen Miether. Auch iſt ein lichter geſunder Pferde, 
ſtall zu vermiethen. 155 ; a 

Vermiethung. 

Hinterdohm Scheitniger-Straße No. 31. von naͤchſt⸗ 
kommenden Oſtern im 2ten Stock, ſehr angenehme 
Ausſicht auf den Domplatz und Scheitniger⸗Straßt 
ſind fuͤr gut moraliſche Perſonen, Wohnungen zu ver⸗ 
23 und das Mähere daſelbſt eine Stiege hoch zu 
erfragen. 


— 


\ : 
Schuͤttboden-Vermiethung. 
Ein neugebauter, trockener, zu Saͤmereien ſich be⸗ 
ſonders eignender, von Wohngebaͤuden getrennt fichen: 
der Schuͤttboden, iſt zu vermiethen. [Das Naͤhere 
kleine Groſchen-Gaſſe No. 12. 


u EEE 
Zu vermiothen 

und Termino Oſtern zu beziehen, am Roßmarkt No. 14, 

in der Iten Etage, eine Wohnung von 4 Stuben 

nebſt Kuͤche und allem Zubehoͤr. Das Naͤhere daſelbſt 

im erſten Stock. a 


ER TE BEHRENS, 
Ungelommene Fremde. 


Amzıflen: In den 3 Bergen: Hr. Gumprecht, Lieu⸗ 
tenant, von Glatz. — In der goldnen Gans: Hr. Rutt⸗ 
gen, Kaufm., von Hamburg; Hr. Goverts, Kaufm., Hr. 
Görlitz, Kaufmann, beide von Stettin. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Fock, Kaufmann, von Magdeburg; Herr 

lingenſtein, Kaufmann, von Altenburg; Sr. Hoffmann, 

r. Daͤhne, Dae von Leipzig. Im Rauten⸗ 

Hr. Gei Oberamtmann, von Diiewentlines Hr. 


sans: ler, 
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Ditrich, Paſtor, von Militſch. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Lieres, von Plohmühle; Hr. Mendelſohn, Fabriken⸗ 
Kommiſſair, von Glaz. — Im blauen Hirſch: Herr 
Müller, Oberamtmann, von Borganie, — Im goldnen 
Baum: Hr. Graf v. Magnis, von Sckersdorff; Hr. Graf 
v. Malzahn, von Breſa; Hr. Baron v. Klsch, von Maffel. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Schoͤnknecht, Lieutenant, 
von Poln. Liſſa; Frau Staats⸗Referend. Nowicki, von War 
ſchau. — Im goldnen Löwen: Hr. Fleiſchner, Kauf 
mann, von Dautleb. — Im Privat Logis: Hr. Smie⸗ 
lowski, Apotheker, von Oſtrowo, Junkernſtraße Nrö. 215 Hr. 
Witzenhuſen, Auskultator, von Oels, am Ringe No, 11. 
Am zaſten: In det goldnen Gans: Hr. Graf v. 
Leutrum, Major, von Kaufungen; Hr. Ordon, Lieutenant, 
von Warſchau. Im Rautenkranz: Hr. Petzoldt, 
Oberamtmann, von Fuͤcſt Ellguth. — Im blanen Hirſch: 
Hr. v. Minkwitz, von Kloch-Ellguth, — Im weißen Ads 
ler: Hr. Bramſtedt, Kaufmann, von Stettin; Hr. Stein- 
beck, Ober Bergrath; von Brieg; Hr. Glaſer, Kaufmann, 
von Frankfurt. — Im goldnen Loͤwen: Hr. Burow, 
Oberamtmaun, von Dodergaſt; Hr. Braun, Oberamtm., von 
Grochau. — Im Privat⸗Logis! Hr. v. Goltz, aus 
Poblen, am Ringe No. 47; Hr. v. Borwitz, von Weichnitz, 
Kloſterſtraße Nro. 80; Hr. Roͤdiger, Apotheker, von Oels, 


Hummerei No. 3. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 22. Januar 1831. 


Pr. Courant. N Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten - Course, & Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — |141,,4Staats-Schuld-Scheine: ...| 1 — | 88 
Hamburg in Banco a Vista | — 149 ½ Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — — 
— . re 4 W. — — Ditto ditio von 1822. 5 — * 
Ditto 42 Mon. — 148 % Danziger Stadt- Oblig. in Tr. —| — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6.20%) — Churmärkische dito... . 4 le 5 = 
Paris für 300 Fr. :...| 2 Mon — | — fr. Herz. Posener Pfandor..:|; 4 | — | 89% 
Leipxigin Wechs. Zahl.| a Fista | 102%] — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 101½ 
Die M. Zahl — | — Ditto Gerechtigkeit dito 4% — 19 
Augsburg a ae 2 Mon. — 1 — Holland. Kans. et: Certificate .\— — 1 — 
Wien in 10 X . Vea — «| ener Einl. Selleine — 41% .h½Zↄ 
Dion sei 2 Mon. 101 [ — Ditto Metall. Obligationen... 5 — | — 
B a Vista er 99 % Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 ı 14 1 — 
Deo DER FEREERT, 2 Mon. — 98 % Ditto Banf-Actien — — ei 

Schles. Pfandbr. von 1000 HU 4 103% 

een Hino ditio 500 KV. 4 — 10375 
Holländ. Rand-Dusaten| —. — 19%; Dito _ ditto AOORKL| 4] -rb 
Kaiserl. Ducaten ...| — 95 ½% — Neue Warschauer Bfundbr. 472% | — 
Friedrichsdor ..»...» = 11275 I #Polnische Partial-Oblig. ...|— | 41, — 
Polm. Courant — — 1102 [Discn’τi ... — 

Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 22ſten Januar 1831. 
Hoͤ ch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 22 Sgr. pf. — 2 Kthlr. 13 Sgr. pf. — 2 Kthlr. 4 Sgr. Pf. 
Roggen „ Kthlr. Sgr. Pfl. — Kthlr. Sgr. pf. — Rthlr. Sgr. „Pf. 
Gerſte 1 Rtdle. 4 Sgr. f. — 1 Kthlr. 1 Sgr. pf. — „Kehle. 28 Sgr. ( Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — „Rrhlr. 29 Sgr. 9 Pf. — + Rhle. 28 Sgr. „Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunif ch. 
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